No. 247. Sonnabend den 20, October 1832 


Bei der am 


Bekanntmachung. 
aten d. M. erfolgten eilften Verlooſung der uber das Kapital des hieſigen vorftätifchen Ber 


lagerungsſchadens ausgeſtellten Beſcheinigunger find nachſtehende Nummern derſelben, nämlich: 


18 23 61 62 85 91 99 


372 375 390 401 
620 639 652 661 


112 120 133 149 153 159 161 162 166 168 173 
242 244 255 256 258 260 261 266 270 271 278 299 305 316 333 
402 41 412 413 432 447 475 486 490 495 514 
669 674 676 677 682 690 695 696 721 737 743 


207 221 227 229 238 
335 350 353 359,360 
516 539 553 568 601 
782 798 801 811 817 


829 839 855 857 866 876 914 937 944 969 984 999 1003 1006 1011 1017 und 1026 


gezogen worden. 


Wir fordern demnach die 
15ten d. M. bis Montags den 


men, gegen 
$. 12 des Regulativs über, die 
Zugleich erinnern wir die 


Beſcheinigungen No. 148 664 
Breslau den 8. October 1832. 


Inhaber dieſer gezogenen Beſcheinigungen hiermit auf: 
12ten k. M., mit Ausnahme der Sonntage, 
Aintsgelaße der Servis⸗Deputation, bei dem Rendanten Meißner zu melden, 

Ruͤckgabe der quittirten Beſcheinigungen, in Empfang zu nehmen. 
der No. 743 deren Beſcheinigung auf 107 Rthlr. lautet 


ſich von Montags den 
Vormittags von 9 — 12 Uhr, im 
und die ihnen gebuͤhrenden Sum⸗ 

Da übrigens nach der Ziehung 


„ nur noch 59 Rthlr. disponibel waren, fo wird nach 
u ie Verguͤtigung des hieſigen vorſtaͤtiſchen Belagerungsſchadens, dem Präfentanten der 
diesfaͤlligen Beſcheinigung das letztgedachte Puantum gegen 


bezahlt und über die Unterſchieds-Summe per 48 Rrhlr. eine neue Beſcheinigung ausge 


verhaͤltnißmaͤßige Zurüͤckſtellung des Inſtruments baar 
haͤndigt werden. 


Beſitzer der bereits fruͤher gezogenen, aber bisher noch nicht praͤſentirten Kapitals: 
und 880 an deren nachtraͤgliche Praͤſentation. - 


Zum Magiſtrat hieſtger Haupt und Reſſdenzſtadt 


verordnete 


Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stabträche⸗ 


r . 

Berlin, vom 17. October. — Se. Majeflät der 
Koͤnig haben dem Friedensrichter Klein zu Juͤlich den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Der Prinz von Montfort (Jerome Buonaparte, cher 
maliger König von Weſtphalen) traf am 10ten d. M. 
von Florenz kommend, in Koͤln ein, ſtieg im Gaſthofe 
zum großen Rheinberg ab und ſetzte noch in der folgen⸗ 
den Nacht feine Reiſe nach London fort. 


IR. WR we: 
St. Petersburg vom 6. October. — Nachdem 
Se. Majeftät der Kaifer die Reiſe nach Woroneſh glück 


lich zuruͤckgelegt und den Reliquien des heiligen Mithro⸗ 
phan die uͤbliche Verehrung bezeugt hatten, trafen Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben am 2ten d., in erwuͤnſchtem Wohlſeyn in 
der alten Hauptſtadt ein, und begaben Sich noch an 
eben dem Tage, begrüßt von dem freudetrunkenen Volke, 
zum Gebete nach der Himmelfahrtskathedrale, woſelbſt 
der Metkopolit nebſt der Geiſtlichkeit Se. Majeſtaͤt mit 
dem Kreuze und dem Weihwaſſer empfing und mit einer 
kurzen Anrede bewillkommnete. 8 

Heute um 2 Uhr Nachmittags ſind Se. Majeſtat 
der Kaiſer, nach glücklich vollendeter Reiſe, in erwuͤnſch⸗ 
tem Wohlſeyn, zur allgemeinen Freude hieſelbſt einge- 
troffen. . 
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Re Deut ſchlan d. 
Münden, vom 10. October. — Heute hat der 

König Otto von Griechenland das diplomatiſche Corps 

empfangen. Der Paͤpſtliche Nuntius hielt eine Anrede, 


welche von Sr. Majeſtaͤt auf eine ſehr wuͤrdige Weiſe 


beantwortet wurde. Der Herr Nuntius ſtellte hierauf 
die Geſandten der übrigen Höfe dem Könige vor, der 
ſich mit jedem einzeln auf das Freundlichſte unterhielt. 
Zugleich wurden Nachmittags die Mitglieder der 
Griechiſchen Regentſchaft im Beiſeyn beider Majeſtaͤten, 
des Koͤnigs von Baiern und des Koͤnigs von Griechen⸗ 
land, verpflichtet. — Die Griechiſche Regentſchaft hat 
nun ihr eigenes Lokal (im Graͤflich v. Preiſingſchen 
Palais) bezogen, vor welcher ſich zwei Schildwachen 
befinden. 8 
Der Fluͤgel Adjutant Sr. Majeſtaͤt des Königs, 
Oberſt Graf v. Baumgarten, wird die Griechiſche Ders 
putation an der Grenze empfangen. 


Kaſſel, vom 8. October. — Seit geraumer Zeit 
war man der Meinung, unſere neue Staͤndeverſamlung 
würde mit Naͤchſtem zuſammenberufen werden; halb⸗ 
offizielle Zeitungsartikel bezeichneten ſchon den 15. Detbr. 
als beſtimmten Termin, und im Publikum war man 
überzeugt, daß finanzielle Verlegenheiten dieſe Berufung 
jedenfalls in Kurzem nothwendig machen wuͤrden. Wie 
es nun aber heißt, iſt dieſen Verlegenheiten auf ges 
raume Zeit (dem Geruͤcht zufolge durch Vermittlung 
des Hauſes Nothihild) abgeholfen, und fo dürfte denn 
auch die Berufung des Landtags noch aufgeſchoben, viel 
leicht ſogar bis zum aͤußerſten verfaſſungsmaͤßigen Ters 
min (26. Januar 1833) ausgeſetzt bleiben. — Geruͤchte 
ſprechen von einer theilweiſen Miniſterial-Veraͤnderung. 
Hr. v. Motz wuͤrde ſtatt des geheimen Raths Rieß, 
der zum Miniſter des Innern beſtimmt waͤre, zum 
Bundestags Gejandten ernannt werden, und an jeine 
Stelle der Steuer-Direktor Meiſterlin das Finanzmini⸗ 
fierium uͤbernehmen; doch iſt dies Alles noch unverburgt. 


Frankfurt / M., vom 7. October. — Die hohe 
Bundesverſammlung iſt dem Vernehmen nach fortdauernd 
mit den Angelegenheiten der Bundes-Militair⸗Verfaſſung 
beſchaͤftigt. Man berichtet uns aus Mainz, daß das 

Feſtungs⸗Reglement dieſer Bundesfeſtung nunmehr defi⸗ 
nitiv entworfen und dem Stabe des Feſtungs⸗Gouver—⸗ 
neurs mitgetheilt ſey. Wir theilen die vornehmſten 
Punkte aus demſelben, To weit fie nichr bekannte Ber 
ſtimmungen berühren, mit. Die Friedensbeſatzung der 

Feſtung Mainz iſt auf mindeſtens 6000 Mann feſtge⸗ 
ſtellt und muß zur Hälfte aus Oeſterreichiſchen, zur 
Haͤlfte aus Preußiſchen Truppen beſtehen. Fuͤr den 
Kriegsſtand ſind das Minimum der Beſatzung 12,000 
Mann, und die volktändige Beſatzung 21,000 Mann 
mit wenigſtens 600 Mann Kavallerie, wozu ſtellen: 
Oeſterreich 7000 Mann, worunter 300 Mann Kavalles 
rie, Preußen 7000 Mann, worunter 300 Mann K 
vallerie, Sachſen⸗Weimar 2010, Sachſen⸗Altenburg 982, 


* 


Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 1366, Sachſen⸗Meiningen-Hild⸗ 
burghauſen 1150, Anhalt⸗Deſſau 529, Anhalt⸗Koͤthen 
325, Heſſen⸗Homburg 200 Mann, das Großherzogthum 
Heſſen iſt befugt, zu der Friedensbeſatzung von Mainz 
ein Bataillon zu ſtellen. Die Artillerie der Feſtung 
ſtezt unter der ſpeziellen Direction eines von Oeſterreich 
zu ernennenden Offiziers. Alle Beſatzungs-Contingente 
werden immer von dem aͤlteſten ihrer eigenen Offtziere 
commandirt. Zur Erhaltung der größten Einigkeit unter 
den verſchiedenen Theilen der Beſatzung, und damit der 
Geiſt der Truppen, ihre Ordnung und Disciplin für 
die Sicherheit der Bundesfeſtung vollkommene Gewähr 
leiſte, ſoll von dem erſten militairifchen Grundſatze, der 
Einheit im Commando, nicht abgegangen und der Dienſt 
fo gefuͤhrt werden, als beſtaͤnde die Beſatzung nicht aus 
verſchiedenen Contingenten, ſondern aus Theilen eines 
und deſſelben Heeres, weshalb auch ſaͤmmtliche Be 
ſatzungstruppen gleiche Rechte genießen und kein Vor 
zug ſtatt finden ſoll. Jede in der Feſtung beſtehende 
bewaffnete Macht, Nationalgarde, Landwehr, Gensd'ar⸗ 
merie, Schuͤtzengilde, ſteht in Bezug auf alle militairi⸗ 
ſchen Angelegenheiten unter den Befehlen des Feſtungs 
Gouvenements, das, wenn es mit ihrem Geiſte nicht 
zufrieden iſt, im Kriegsſtande zu jeder Zeit deren Auf: 
loͤſung verfuͤgen, in Friedenszeiten ſie aber von den Ter⸗ | 
ritorial⸗Behoͤrden, die unverzüglid) Folge zu leiſten da 
ben, verlangen kann. In Blokade- und Belagerungs⸗ 
fallen iſt die Bürgerbewaffnung nur innerhalb der der 
ſtungswerke zu verwenden. Für die Wahrnehmung der 
Intereſſen der Feſtung iſt ein fünffacher Zuſtand der 
Zeitverhaͤltniſſe zu unterſcheiden: 1) der Friedensſtand, 
wenn der Deutſche Bund ſich in ſicherem Frieden be— 
findet; 2) wenn Conjuncturen eintreten, welche die 
Veraͤnderung des Friedensſtandes vermuthen laſſen, und 
wodurch die Feſtung bedroht werden toͤnnte; 3) der 
Zuſtand nach erfolgtem Ausſpruche des Bundes uͤber die 
Gefahr eines feindlichen Angriffs für denſelben; 4) der 
erklaͤrte Kriagsſtand des Bundes; 5) der erlaͤrte Der | 
lagerungsſtand der Feſtung. Der Fall der Bedrohung 
der Feſtung kann auch in Folge inſurrectioneller Be— 
wegungen in der Feſtung erkannt werden, und für dies 
fen Zuſtand iſt das Feſtungs Gouvernement beſonders 
darauf hingewieſen, ſich Raths bei der hohen Bundes⸗ 
verſammlung zu erhelen, um durch Armirung und Appro⸗ 
viſtonirung der Feſtung, Verſtarkung der Beſatzung ze. 
auf deren Vertheidigung vorbereitet zu ſeyn. Bei er⸗ 
Elärtem Bundeskriege muͤſſen alle Vorbereitungen zur 
Vertheidigung der Feſtung ſtets in dem Maaße vollendet 
ſeyn, daß, unabhängig hie- von, die ganze Aufmerkſam⸗ 
keit des Feſtungs⸗-Gouvernements ausſchließlich auf den 
Augenblick der Mothwendigkeit gerichtet ſeyn kann, die 
Feſtung in Belagerungsſtand zu erklaren. Die Jeſtung 
wird in Belagerungsſcand erklart durch einen Befehl 
des Ober-Feldherrn, oder durch einen Beſchluß der Vun⸗ 
desverſammlung, oder endlich in dringenden Fallen durch 
eine Entſchließung des Feſtungs⸗Gouvernements ıc. 
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r n e ch. 

Paris, vom 8. October. — Der Konig ertheilte 
geſtern dem General Drouet und dem Legations⸗Seere⸗ 
tar Herrn Perier, der im Begriff iſt, nach London ab⸗ 
zugehen, Privat-Audienzen. 

Der General⸗Lieutenant Gentil de Saint, Alphonſe 
hat ſtatt des mit Tode abgegangenen General -Lieutenants 
Gerard das Kommando der Reſerve,Kavallerie⸗Diviſion, 
bei der Nord» Armee uͤbernommen. Das Hauptquartier 
der vom General Lieutenant Dejean befehligten Kavalle⸗ 
rie Divifion der Armee iſt von Arras nach Cambray 
verlegt worden. a N 

BR Temps ſagt: „Man befchäftigte ſich geſtern 
Abend viel mit dem Verein von Staatsmaͤnnern, die 
kuͤrzlich in Petit-Brie bei dem Baron Louis zu Mittag 
ſpeiſten. Die meiſten muthmaßlichen Mitglieder des 
neuen Kabinets und der Fuͤrſt Talleyrand trafen dort 
mit dem Marſchall Soult zuſammen. Man wollte die 
Schwierigkeiten in Erwägung ziehen, welche die abs 
ſchlaͤgige Antwort des Herrn Dupin, die man voraus⸗ 
ſieht, herbeiführen wird, und unterſuchen, ob es ange⸗ 
meſſen fey, daß der Marſchall amtlich als Conſeils,Prä⸗ 
ſicent auftrete. Aus den Reden des Herrn Soult 
ſcheint hervorgegangen zu ſeyn, daß ſeine Wahl zu 
Mitarbeitern auf die Herren Louis, von Rigup, Barthe 
von Argout und Baſſano gefallen iſt, denen man mit 
weniger Wahrſcheinlichkeit 
ger und Rayneval hinzufügt. Der Herzog von Baſſano, 
der durch die Erinnerung an ſeine Verhaͤltniſſe unter 
Napoleon bei den Maͤchten einigen Verdacht erwecken 
konnte, folk nicht das Portefeuille der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, ſondern das des oͤffentlichen Unterrichts 
oder gar das des Innern erhalten“ 5 

Aus Breſt wird vom 5. October geſchrieben: „Dieſen. 


Morgen iſt ein Portugieſiſcher Dreimaſter hier angekom⸗ 


men, der San Juan Magnanimo, den der Admiral 
Sartorius, 60 Seemeilen von Liſſabon, fuͤr Dom Pedro 
gekapert hat. Dieſes Schiff kam, mit Reis, Wachs, 
Salpeter und Tauwerk beladen, von Angola und hatte 
164 Perſonen am Bord.“ 
riefen aus Florenz vom 
ſind aus der dortigen Bibliothek 
bare Handſchriften und Buͤcher/ 
von Subiaco, entwandt worden. 
befindet ſich eine höchft werthvolle Handſchrift von Dan⸗ 
tes göttlicher Komddie, von Duceld Tofi aus Piſa im 
Taten. Jahrhundert geſchrieben, ein Salluſt aus dem 
zwoͤlften Jahrhundert, Seneca's Tragoͤdien, Cicero de 


28. September zufolge, 
Riccardi mehrere koſt⸗ 
worunter der Lactanz 

Unter den erſteren, 


oſſteus, Virgil, Juvenal und Perfius, Terenz, Ovid und 
andere ſchoͤne Handſchriften aus dem 14ten Jahrhundert 


auf feinem Pergawent und mit vergoldeten und bunten 
Zierrathen. a 


In Bordeaux ſind mit dem Paketboote Eſteva Nach⸗ 


richten aus Mexiko eingegangen, die aus der Stadt 
Mexiko bis zum ten und aus Vera-Cruz bis zum 12ten 
Auguſt reichen. Zwiſchen einer Abtheilung der Armee 
der Regierung und den Truppen des General Montes 


die Namen: der Herren Béran⸗ 


* 


zuma war es in der Gegend von San-Luiz⸗Potoſie zu 
einem Treffen gekommen, in welchem die Letzteren einen 
vollſtͤndigen Sieg davon getragen hatten. Santana 
befand ſich beim Abgange des Packetboots mit ſeiner 
3000 Mann ſtarken Armee in Orizaba und Cordova. 
Der General Faeio war mit hoͤchſtens 2000 Mann auf 
Perote marſchikt. 

Paris, vom 9. Oetober. — Der Moniteur ent⸗ 
hält noch immer nicht die Namensliſte der neuen Mir 
niſter. Der Constitutionnel verſichert, daß geſtern 


Abend 11 uhr der an Herrn Dupin abgeſandte Adju⸗ 


tant des Kriegsminiſters nech nicht zuruͤckgekehrt ſey, 
woraus man ſchließe, daß Herr Dupin keine beſtimmte 
Antwort ertheilt, ſondern ſich ſelbſt auf den Weg nach 
der Hauptſtadt begeben habe. Der Messager meldet 
in einer Nachſchrift zu ſeiner zweiten Ausgabe, daß 
Herr Dupin heute fruͤh um 11 Uhr noch nicht in Paris 
angekommen geweſen ſey. i 

Dem Courrier francais zufolge, hat Herr Humann 
den König in einer ihm geſtern ertheilten Pr.vataudienz 
gebeten, ihn nicht unter die Kandidaten zum Miniſte⸗ 
rium aufzunehmen, da er unter den gegenwartigen Um⸗ 
ſtaͤnden dem Vaterlande nicht nuͤtzlich ſeyn zu koͤnnen 
glaube. . 

Dem Messager des Chambres zufolge, wäre der 
Fuͤrſt von Talleyrand bereits heute fruͤh in aller Eil 
nach London abgereiſt. Es hieß anfangs, er werde bis 
nach der Zuſammenſtellung des neuen Miniſteriums in 
Paris verweilen; Depeſchen aber, die vorgeſtern Abend 
von Herrn Durand de Mareuik aus London eingegan⸗ 
gen, haben ihn bewogen, ſeine Reiſe nicht länger zu 
verſchieben. Vor ſeiner Abreiſe hat der Fuͤrſt noch 
eine ſehr lange Unterredung mit dem Koͤnige und mit 
dem Marſchall Soult gehabt, 

Der Temps ſagt: „Man erwartete geſtern Abend 
mit lebhafter Ungeduld die Antwort des Herrn Dupin; 
die Miniſter waren deshalb faſt alle bei dem Marſchall 
Soult verſammelt; es ſcheint aber, daß Herr Dupin 
erſt im Laufe des heutigen Tages hier ankommen wird, 
um ſeine Antwort ſelbſt zu uͤberbringen.“ 

Der Nouvelliste meldet: „Die von uns vorgeſtern 
gegebenen Nachrichten aus Spanien beſtaͤtigen ſich voll— 
kommen. Der Courier, der Herrn Zea Bermudez feine 
Ernennung zum Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen— 
heiten uͤberbringt, iſt geſtern bei der Spaniſchen Geſant⸗ 
ſchaft angekommen und hat ſeine Reiſe nach London 
fortgeſetzt. Graf v. Aleudia iſt zum Botſchafter in 
London ernannt, Herr Ealomarde iſt verbannt und for 
fort abgereiſt, die andern Miniſter Balleſteros, Salazar 
Zambrano bleiben als Stadtraͤthe in Madrid.“ 

Die Gazette de France meldet nach Briefen aus 
Madrid vom 3. October, daß der König von Spanien, 
ſich zu dieſer Zeit in voller Geneſung befand. 

Das Journal des Debats enthält folgendes . 
ben des Grafen v. Appony: „Vor kurzem iſt ein 85 
unter dem Titel erſchienen: Erinnerungen an Ber 
und Wien, populaire und vollſtaͤndige Geſchichte Napo⸗ 
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leons, Herzogs von Reichſtadt, nach authentiſchen Doku⸗ 
menten. Da der Verfaſſer dieſes Werkes ſich meines 


Namens bedient hat, um mehrere in dieſer Anekdoten⸗ 


Sammlung enthaltene Angaben zu beglaubigen, und 
zwar ohne mein Wiſſen und ohne meine Erlaubniß, ſo 
muß ich, mit Ausnahme einiger unbedeutenden Details, 


fämmtliche Stellen desavouiren, in denen der Verfaſſer 


mich andeuten zu wollen ſcheint. 

Paris, 8. October 1832. 

Graf Rudolph v. Appony.“ 

Im Temps lieſt man Folgendes: „Man ſchmeichelte 
ſich dieſen Abend im Miniſterium des Innern, die 
Spur der Herzogin von Berry wieder aufgefunden zu 
haben; doch iſt dies gerade kein Grund, um an eine 
baldige Verhaftung derſelben zu glauben. Die Herzogin 
iſt aͤußerſt thaͤtig; ihre Anhänger find treu, und mit 
etwas Wohlwollen von Seiten der beaufſichtigenden 
Behoͤrden wird es in der Vendee nicht an einer Frau 
mit blondem Haar mangeln, um die Rolle der Olle. 
Lebeschu zu uͤbernehmen.“ 

In Calais iſt am Aten d. ein von Hamburg kom⸗ 
mendes und nach Havre beſtimmtes Schiff mit 1200 Flin⸗ 
ten eingelaufen. Da der Capitain deſſelben ſich über 
die Beſtimmung der am Bord befindlichen Waffen nicht 
genügend auswelſen konnte, fo nahm die Zollbehoͤrde 
das Fahrzeug bis auf weiteres in Beſchlag. Nach Eini⸗ 
gen ſind die Gewehre fuͤr die Vendee, nach Anderen 
fuͤr Dom Pedro beſtimmt. i 

Die Zeitung von Cambray giebt die Stärke der 
Nordarmee auf etwa 25,000 Mann an. 

Nach Briefen aus Toulon vom Zten d. M. ware 
das Feuer am Bord des Linienſchiffs Algier nicht ange⸗ 
legt geweſen, ſondern dadurch entſtanden, daß Behufs 
einer Ausbeſſerung des Schiffes in der Pulverkammer 
einige Seitenbretter abgeſchlagen wurden, wodurch die 
Kammer ſich mit feinem Pulverſtaube anfüllte; dieſes 
entzuͤndete ſich an der Laterne, mit welcher ein Zimmer⸗ 
lehrling den Arbeitern leuchtete, und plotzlich ſtand die 
ganze Kammer in Flammen. Der Lehrling und einer 
der Arbeiter wurden ſchwer verletzt; doch it Niemand 
dabei umgekommen.“ 


Von der Pyrenaͤengrenze, vom 1. October. — 


Wir haben Briefe aus Madrid, nach denen die übereilte, 


halsoſſtzielle Ankündigung des Todes Ferdinand VII. im 
Franzoͤſiſchen Moniteur am dortigen Hofe einen ſehr 
unangenehmen Eindruck hervorgebracht hat, und die 
Stimmung des Königs fich ſehr zu Dom Miguel hin⸗ 
uͤberneigt, zumal da dieſer bei jeder Gelegenheit die ins 
nigſte Theilnahme an dem Geſundheitszuſtande Sr. 
katholiſchen Mijeftät zeigt. Die Wiedereinſetzung der 
Jeſuiten in Portugal hat auch zu Don Miguels Gun⸗ 
ſten großen Anklang beim Spaniſchen Volke gefunden. 
Bei dieſer Stimmung, bei der mißlichen Lage Dom 
Pedro's in Porto und der Feindſeligkeit der Spaniſchen 
Pyrenäenbewohner, thut unſere Regierung klug, jetzt 
die Truppen in dieſer Gegend zu vermehren und den 


Pyrenäencordon zu verſtaͤrken. Nicht allein mehr In⸗ 
fanterie iſt neuerdings dahin abgegangen, ſondern auch 
Kavallerie, z. B. das late Chaſſeur⸗ Regiment. Am 
Nothwendigſten war mehr Artillerie und Genie. Alles 
dies kommt nun ſchnell an, ſo daß die Franzoͤſiſche 
Beobachtungsarmee auf jeden Fall gefaßt iſt, zumal alle 
feſten Platze an den Pyrenaͤen, von Perpignan bis St. 
Jean⸗Pied⸗de⸗Port, in halben Kriegszuſtand geſetzt ſind. 


En g lan d. 


London, vom 9. October. — Man glaubt allge⸗ 
mein, daß der jetzige Seeretair des Schatz⸗Amtes, Herr 
Spring Rice, der miniſterielle Kandidat fuͤr das Sprecher⸗ 
Amt im naͤchſten Parlament ſeyn werde. 

Lord Adolphus Fitzclarenee iſt von feiner Reiſe nach 
dem Norden wieder in London eingetroffen. 

Folgendes iſt der neue Entwurf eines Friedens⸗Trak⸗ 
tats zwiſchen Holland und Belgien, wobei jedoch als 
Berichtigung der geſtrigen Meldung zu bemerken iſt, 
daß derſelbe in dieſer Geſtalt nicht von Sr. Majeſtaͤt 
dem Koͤnige der Niederlande, ſondern von Lord Pal⸗ 
merſton in Vorſchlag gebracht worden iſt: „Die Arti- 
kel 1, 2, 3, 4, 5, 6 und 7 bleiben unveraͤndert, ſo 
wie ſie in dem Traktat vom 15. November 1831 ent⸗ 
halten ſind. Art. 8. Holland ſoll den Abfluß der Flan⸗ 
driſchen Gewaͤſſer auf die geeignetſte Weiſe reguliren, 
damit ſo viel als moͤglich Ueberſchwemmungen vorgebeugt 
wird. Es willigt ein, daß der zu dieſem Zweck erfor⸗ 
derliche Theil des unter ſeiner Regierung befindlichen 
Landes hierzu verwandt werde. Die Schleuſen, welche 
zu dieſem Zweck auf dem Niederlaͤndiſchen Gebiet zu 
erbauen ſind, ſollen unter feiner Souverainitaͤt bleiben, 
und ſie ſollen an keinem Ort ſeines Gebiets erbaut wer⸗ 
den, der zur Vertheidigung ſeiner Graͤnzen erforderlich 
ſeyn duͤrfte. Binnen einem Monat nach dem Austauſch 
der Ratiſizirungen gegenwartigen Traktats ſollen Kom⸗ 
miſſarien von beiden Seiten ernannt werden, welche 
damit zu beauftragen ſind, die zu den beſagten Schleu⸗ 
ſen am beſten geeigneten Orte auszuſuchen. Sie wer: 
den hinſichtlich derjenigen übereintommen, welche einer 
geimneinſchaftlichen Aufſicht zu unterwerfen ſind. Art. 9. 


angewendet werden, weiche das Belgiſche und Hollaͤndi⸗ 
20 Was 


beſonders die Schelde betrifft, ſo ſoll die Schifffahrt 


dieſes Fluſſes in jeinem ganzen Lauf, ſowohl auf 

oͤſtlichen als weſtlichen Arm derjeiben, fuͤr e 
und die Schiffe jeder Nation frei bleiben, und Seine 
Majeſtaͤt der König der Niederlande verſpricht, von jed⸗ 
wedem Schiff, es moͤge dieſen Fluß hinauf oder hinab 
fahren, es moͤge von der offenen See nach Belgien 
oder von Belgien nach der offenen See ſich begeben 
und eine Flagge tragen, welche es wolle, nur ein der 


x 


Groͤße des beſagten Schiffes angemeſſenes Tonnengeld 
zu erheben, ohne daß es jemals, weder beim Hinaufs 
noch beim Hinabfahren, oder mit Hinſicht auf dieſe 
Gebuͤhr, oder unter irgend einem andern Vorwand, 
einer Unterſuchung oder Beſichtigung feiner Ladung uns 
terworfen werden ſoll. 3) Dieſe Gebuͤhr, welche in 
keinem Fall mehr als einen Gulden für die Tonne, das 
Hinauf- und Hinabfahren hierin einbegriffen, betragen 
ſoll, iſt vorlaufig auf 60 Cents per Tonne für diejeni⸗ 
gen Schiffe, welche von der offenen See aus die Schelde 
aufwärts Über Batz nach Belgien gehen, und auf 40 
Cents für Diejenigen, welche die Schelde abwärts aus 
Delgien über Batz nach der offenen See fahren, feſtzu⸗ 
ſehen. Was die Schiffe betrifft, welche aus der offenen 
See oder aus Belgien durch die Schelde in den Kanal 
= Terneuzen, oder umgekehrt aus dem Kanal von 
Terneuden nach Belgien oder in die offene See fahren, 
fo ſollen fie nur die Hälfte der oben für die Hinauf; 
und Hinabfahrt beſtimmten Gebuͤhren unterworfen ſeyn. 
Dieſes Tonnengeld wird jaͤhrlich von Sr. Majeftät dem 
Könige der Belgier an Se. Majeftit den König der 
Niederlande mit einer Summe von 150,000 Gulden, 
die als Empfang für alle Schiffe ohne Unterſchied Dies 
nen ſoll, ausbezahlt werden; und Se. Majeſtät der Kds 
nig der Belgier wird außerdem befugt ſeyn, ſich durch 
Kapitaliſirung fuͤr immer von dieſer Zahlung zu befreien. 
4) Die Regierung der Niederlande verſpricht, die Loot⸗ 
ſengelder für die Mündungen der Schelde von der offer 
nen See bis Vlieſſingen und von, Vlieſſingen bis Batz 
und umgekehrt nach dem Tarif vom Jahre 1829 feſtzu⸗ 
ſetzen, von den Muͤndungen der Maas aber, von der 
offenen See bis Helvoetfluys und von da bis Rotter⸗ 
dam nach Verhaͤltniß der Entfernungen. Dieſe Gebühr 
ren ſollen für die Schiffe aller Nationen gleich ſeyn. 
Die genannte Regierung verſpricht auch, an ihren Kuͤ⸗ 
ſten bei den Schelde-Muͤndungen Leuchtthuͤrme zu ers 
richten und für die Inſtandhaltung der ſchiffbaren Durchs 
ſahrten dieſes Fluſſes bis an das außerſte Ende ihres 
Gebiets zu ſorgen. Die Belgiſche Regierung uͤbernimmt 
eine ahnliche Verpflichtung für‘ diejenigen Theile der 
Schelde, welche durch Belgien fließen. Von beiden 
Seiten iſt der Satz der Lootſengelder auf der Schelde 
ſogleich nach Ratiftzirung des gegenwärtigen Traktats 
dekannt zu machen. Es wird ſtets von der freien Wahl 
eines jeden die Schelde hinauf- oder hinabfahrenden 
Schiffes abhängen, welches Lootſen es ſich bedienen will, 
und in dieſer Beziehung wird es für beide Länder rath⸗ 
lam ſeyn, an dem ganzen Lauf der Schelde und an den 
Küsten der beiden Länder zwiſchen Oſtende und der Ins 
ſel Schonen den zur Lieferung von Lootſen fuͤr noͤthig 
erachteten LootfensDienft einzurichten. 5), Jede der bei⸗ 
den Regierungen hat, die eine zu Vlieſſingen, die an⸗ 
dere zu Antwerpen, Bevollmaͤchtigte oder Kommiſſarien 
zu ernennen, welche damit zu beauftragen find, hinſicht⸗ 
lich aller der Maßregeln uͤbereinzukommen, die fuͤr die 
Inſtandhaltung der Schelde-Durchfahrten und fuͤr die 
Errichtung und Erhaltung der zur Bezeichnung derſelben 
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dienenden Leuchtthuͤrme erforderlich find. Dieſe Maßre⸗ 
geln ſind, ſobald die Gelegenheit ſich bietet, von den 
Niederlaͤndiſchen und Belgiſchen Bevollmaͤchtigten oder 
Kommiſſarten für ihre reſp. Gebietstheile augenblicklich 
zu ergreifen und auszufuͤhren. 6) Man ift uͤbereinge⸗ 
kommen, daß die Schifffahrt auf den die Schelde und 
den Rhein verbindenden Gewaͤſſern, um von Antwerpen 
nach dem Rhein zu kommen und umgekehrt, fuͤr den 
Belgiſchen Handel frei bleiben und nur ſolchen Zoͤllen 
unterworfen werden ſoll, welche niemals die ‚für die 
Rheinſchifffahrt beſtehenden uͤberſteigen ſollen, mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Verhaͤltniß der Entfernungen. Außerdem 
iſt feſtgeſetzt, daß den Belgiern die Schifffahrt auf den 
beſagten Gewaͤſſern ſtets auf dem Fuß der beguͤnſtigſten 
Nattonen geſtattet werden ſoll. Zu gleicher Zeit, und 
bis die beſagte Regulirung abgemacht iſt, bleibt die 
Schifffahrt auf der Maas und ihren Neben⸗Armen für 
den Handel beider Länder frei und wird den Beſtim— 
mungen des am 31. Maͤrz 1831 zu Mainz unterzeich⸗ 
neten Rheinſchifffahrts-Vertrages unterworfen werden, 
inſofern die genannten Beſtimmungen auf den beſagten 
Fluß angewandt werden koͤnnen. Art. 10. Der Ge— 
brauch der Kandie, welche durch beide Länder gehen, 
wird fortfahren, frei und den Bewohnern gemeinſchaft⸗ 
lich zu ſeyn; worunter zu verſtehen iſt, daß ſie ſolche 
gegenſeitig und zu denſelben Bedingungen benutzen, und 
daß von beiden Seiten nur maͤßige Abgaben fuͤr die 
Kanal⸗Schifffahrt erhoben werden. Art. 11. Die Han⸗ 
dels Straßen zwiſchen Belgien und Deutſchland über 
Limburg bleiben durchaus frei und koͤnnen unter keinem 
Vorwande gehemmt werden. Der Gebrauch der Stra- 
ßen, welche, durch die Staͤdte Maſtricht, Sittard und 
Benloo gehend, nach den Gränzen Deutſchlands führen, 
darf nur maͤßigen Zoͤllen, zur Unterhaltung der Wege, 
unterworfen werden, ſo daß dem Tranſito Handel keine 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, und daß, ver⸗ 
mittelſt der eben erwaͤhnten Zoͤlle, dieſe Straßen in 
einem guten Zuſtande erhalten werden und dadurch geeig⸗ 
net ſeyen, den Handel zu erleichtern. Der Artikel 12 
des Traktats vom 15. November 1831 fällt weg, und 
der 13te Artikel deſſelben wird jetzt Art. 12, mit der 
einzigen Abaͤnderung, daß ſtatt: „„Vom 1. Januar’ 
im Anfange des Aften Paragraphen jetzt die Worte: 
„„Vom 1. Juli““ zu ſtehen kommen. Art. 13. (Dem 
Art. 14. des erſten Traktats' entſprechend.) Da Hols 


land ſeit dem 1. November 1830 ausſchließlich alle Vor⸗ 


ſchuͤſſe zur Bezahlung der ganzen Öffentlichen Schuld des 
Koͤnigreichs der Niederlande gemacht hat, ſo iſt man 
uͤbereingekommen, daß beſagte Vorſchuͤſſe vom 1. No⸗ 
vember 1830 bis zum 1. Juli 1832 auf 20 Monate 
berechnet, pro rata der Niederlaͤndiſchen 8,400,000. Fl. 
jahrlicher Rente, womit Belgien belaſtet bleibt, dem 
Hollaͤndiſchen Schatze von dem Belgiſchen Schatze ge 
zahlt werden ſollen, und daß dieſe Zahlung ſtattfinden 
ſoll, ſobald die Erledigung des Syndikats des Tilgunge⸗ 
fonds vollſtändig besudige iſt, und zu gleicher Zeit, 2 55 
Belgien nach Erledigung der Berechnungen ſeinen 


Entwurf: 


wiewohl ohne Erfolg. Dom 
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theil an dem Fonds erhalten ſoll. Die Artikel 15, 16, 
17, 18, 19, 20, 21, 22 und 23 ändern bloß ihre 
Stellung und bilden die Artikel 14, 15, 16, 17, 18, 
19, 20, 21 und 22 des neuen Traktat ⸗ Entwurfs. 
Art. 23 entſpricht ganz dem Art. 24 in dem Traktat 
vom 15. November, nur daß ſtatt: „„des zwichen 
den beiden Parteien abzuſchlleßenden Traktats“ c“ zu 
leſen iſt: „„des gegenwartigen Traktats.““ Der Ars 
tikel 25 des Traktats vom 15. November fällt ganz 
weg. Art. 24. In Folge der Stipulationen des gegen⸗ 


waͤrtigen Traktats iſt Friede und Freundſchaft zwiſchen. 


Sr. Majeſtaͤt dem Könige der Niederlande einerſeits 
und Sr. Majeſtaͤt dem Könige der Belgier andererſeits, 
ihren gegenſeitigen Erben und Nachfolgern, Staaten 
und Unterthanen auf ewige Zeiten. Art. 25. Der ge⸗ 
genwaͤrtige Traktat wird ratiftzirt, und die Ratificationen 
werden in London binnen einem Monat oder fruͤher, 
wenn es moͤglich iſt, ratifizirt werden; demzufolge haben 
die reſp. Bevollmaͤchtigten ihn unterzeichnet und mit 
dem Siegel ihres Wappens unterſiegelt. Geſchehen zu. 
London, im Jahre des Heils 1832.“ J 
Der Courier ſagt mit Bezug auf obigen Traktats⸗ 
„Da dieſe neuen. Vorſchlaͤge Lord Palmer⸗ 
ſtons an die Hollaͤndiſche Regierung von dieſem nicht in 
ſeiner amtlichen Eigenſchaft als Mitglied der Konferenz 
uͤberreicht wurden, ſo glaubte die Hollaͤndiſche Regierung 
gar keine Ruͤckſicht darauf nehmen zu muͤſſen. Wie die 
Sachen jetzt liegen, wartet demnach wahrſcheinlich der 
Koͤnig von Holland die Antwort der Konferenz auf ſeine 
in der Note des Herrn van Zuylen van Nyevelt ent⸗ 
haltene Remonſtration ab, und die Konferenz wartet 
auf andere Dinge, die wir gewiß in kurzem werden 
öffentlich, bekannt machen koͤnnen.“ f 

Eben dieſes Blatt ſtellt folgende Betrachtungen uͤber 
die Schlacht am 29. September an: „Der lange. ers 
wartete Angriff auf Porto hat endlich ſtattgefunden, 
Pedro hat die Belagerer 
auf allen Punkten zurückgedraͤngt, aber mit Verluſt 
eines großen Theiles der beſten Truppen ſeiner kleinen 
Armee. Der Hauptangriff der Migueliſten war gegen. 
die von dem Brittiſchen und dem Franzoͤſiſchen Regi⸗ 
ment beſetzte Poſition gerichtet; hoͤchſtwahrſcheinlich aus 
zweierlei Gruͤnden; einerſeits, weil die Portugieſiſchen 
Soldaten gegen dieſe Hüͤlfstruppen von Dom Pedro's 
Armee groͤßere Erbitterung hegen, indem ſie dieſelben 
als fremde Eindringlange anſehen; andererſeits, um dies 
ſen Theil von Dom Pedro's Truppen zu vernichten, 
ber, obgleich gering an Zahl, feiner Armee ein großes 
Gewicht giebt. In dem verzweifelten Kampf, der zwi⸗ 


ſchen einer Handvoll Brittiſcher und Franzoſiſcher Sol 


daten und den Maſſen der Migueliſtiſchen Truppen. 
ſtattſand, iſt die National, Ehre beider Länder, Englands 
und Frankreichs, ruͤhmlich behauptet worden. Aber das 
Blutbad war verhaͤltnißmaͤßig hoͤchſt furchtbar, und die⸗ 
ſes kleine Corps von Freiwilligen wurde faſt gänzlich 
aufgerieben. Man kann dieſen Angriff von Seiten des 
Befehlshabers der Armee Dom Miguels als eine Ent⸗ 


faltung aller in ſeiner Gewalt ſtehenden Mittel betrach⸗ 
ten, um Dom Pedro durch Sturm aus der Stadt 
Porto zu verdrängen. Es war ein vorher uͤbevlegter, 
geordneter und durchdachter Angriff. Die Soldaten 


Dom Miguels ſochten mit einer Kaltbluͤtigkeit, einem 


Muthe und einer Erbitterung, 
Landes zur Ehre gereicht hätten. Sie kaͤmpften tüchtig 
und mit Hingebung. Sie boten das Aeußerſte auf, 
aber ihr Zweck gelang ihnen nicht. Es iſt alſo erwie⸗ 
fen, daß mit den Mitteln, welche hier den Belagerern 
zu Gebote ſtanden, ſie das von Brittiſchen und Franzöͤ⸗ 
ſiſchen Huͤlfstruppen vertheidigte Dorto nicht zu nehmen 
vermochten. Aber man darf die Thatſache nicht ver⸗ 
hehlen, daß ein zweiter folder Sieg von Seiten Dom 
Pedro's emer Niederlage gleichkommen wurde. Er iſt 
nur durch die Tapferkeit der Brittiſchen und Franzoͤſi⸗ 
ſchen Soldaten gerzttet worden, und dieſe tapferen Ver⸗ 
theidiger ſind faſt gaͤnzlich aufgerieben oder ſchwer ver⸗ 
wundet. Wenn alſo Dom Miguel hinreichende Mittel 
beſützt und mit friſchen Truppen einen neuen Angriff 
unternehmen kann, ſo koͤnnte eine ſolche Unternehmung 
bei der Abweſenheit einer Brittiſchen und Franzoͤſiſchen 
Legion für ihn gluͤcklichen Erfolg haben. Uebrigens be⸗ 
muͤhen ſich Dom Pedro's Freunde in England und 
Frankreich aus allen Kraͤften, ihm neue Verſtaͤrkungen. 
an Leuten, Geld⸗ und Kriegsvorraͤthen zu verſchaffen; 
in wenigen Tagen ſollen 500 Mann von der Themſe⸗ 
aus nach Porta abgehen, und eine betraͤchtliche Anzahl 
von Soldaten der aufgelöſten Freindenlegion von Belgien. 
iſt nach den Einſchiffungsplätzen unterweges.’ 

Dem Courier zufolge, ſind die Herren Vanzela und 
Walſh die beiden einzigen Brittiſchen Offiziere in Dom 
Pedro's Dienſt, welche in der Schlacht vom 29ſten 
September unverwundet davon gekommen ſind; doch: 
ſollen die Wunden der me ſten übrigen: nicht gefaͤhrlich 
ſeyn. Von den Portugleſiſchen Offizieren der con titu⸗ 
tionnellen Armee ſind angeblich 17 geblieben. 

Es hatte ſich hier das Gerücht verbreitet, das der 
Regierung gehoͤrige Dampfſchiff „Echo“ ſey deshalb; 
nach Porto beordert worden, um für den Fall, daß 
dieſe Stadt von der Migueliſtiſchen Armee erobert 


die den Truppen jedes 


Armee nachzuſuchen. 
eintreten, wie es im Verfolg der Kriegs⸗Ereigni wohl: 
möglich, iſt, een 


Gebrauch Dom Pedro's wäre eine Einmiſchung, die zu 
vermeiden. das ausdrückliche Beſtreben. der Britiſchen 


Regierung geweſen iſt; und wie ſehr auch dieſe Politik 
von den Freunden und Anhaͤngern der Donna Maria 
beklagt wird, ſo muß doch Konſequenz darin beobachtet 
werden. Man muß iundeß nicht glauben, daß dieſe 
Vorſicht von Seiten der Behörden für die Sicherheit 
Brirtiſcher Unterthanen die Furcht vor einer baldigen 
Nothwendigkeit derſelben andeutet; es iſt nur eine Vor⸗ 
kehr für mögliche Faͤlle.“ \ $ 
„Wir finden“, jagt der Albion, „in den Franzöfi 
ſchen Zeitungen Artikel äber die neuerlichen Bewegun⸗ 
gen in der Buonapartiſchen Familie, die ſeltſame Uns 
kenntniß von Details an den Tag legen; da man doch 
glauben ſollte, daß bei dem gegenwartigen Zuſtand der 
Parteien die Franzöſiſchen Zeitungsſchreiber ſich uͤber 
dergleichen Dinge zuverlaͤſſige Berichte verſchaffen wärs 
den. Erſt ganz kürzlich meldete die Gazette de France, 
daß die ganze Fannlie in Rom um Madame Latitia 
verſammelt waͤre, um ſich ihren Antheil an der Erb⸗ 
ſchaft zu ſichern. Der nachſtehende Bericht über die 
Familie, und den Aufenthalt der einzelnen Mitglieder 
wird zeigen, daß ſie ziemlich in der Welt zerſtreut ſind: 
Joſeph Buonaparte, Ex⸗Koͤnig von Spanien, in London. 
Madame Buonaparte, deſſen Gemahlin, in Florenz. 
Madame Charlotte, deren Tochter, in Florenz. 
Karl Buonaparte, Sohn von Lucian, verheirathet mit 
der Tochter von Joſeph Buonaparte, in Niccia. 
Lucian Buonaparte in Sinigaglia. a 
Deſſen Sohn in Columbien. 
Louis Buonaparte, Ex⸗Koͤnig von Holland, in Florenz. 
Madame Hortenſia, deſſen Gemahlin, in der Schweiz. 
Louis Buonaparte, deren Sohn, in der Schweiz. 
Hieronymus Buonaparte, Ex⸗Koͤnig von Weſtphalen, 
in Livorno. BE 8 
Achill Murat, Sohn des Er, König von Neapel, 
in London. 5 4 N ; 
Sein jüngerer Bruder in New⸗Pork. 
Madame Caroline, Ex⸗Koͤnigin von Neapel, in Florenz.“ 
Den letzten Nachrichten aus Mexiko zufolge, befand 
ſich General Santana mit 3000 Mann zu Orizaba, 
und General Facip, der bisherige Kriegs⸗Miniſter, mit 
etwa 2000 Mann Regierungs Truppen zu St. Auguſtin 
del Palmar. Man glaubte, Facio würde aus Furcht 
vor dem Ausgange keine Schlacht wagen; wogegen 
Santana ſich ſcheue, das Leben ſeiner Truppen, welche 
größtentheils aus Miliz beſtehen, auf das Spiel zu 
„Venen, da in wenigen Tagen vielleicht jeder Kampf uns 
nöthig ſeyn dürfte, indem Städte und Provinzen ſich 
faſt allgemein für ihn erklaͤrten, und die Ruͤckberufung 
des Generals Pedraza, um die Präfidentfchaft zu übers 
nehmen, verlangten. — General Montezuma hatte nach 
einem Gefecht, in welchem die Truppen Santana's einen 
vollſtaͤndigen Sieg erfochten, San Louis de Potoſi, die 
Hauptſtadt der Provinz gleichen Namens, beſetzt. Der 
Anführer der Regierungs⸗Truppen und der Oberſt Otero, 
derſelbe, welcher das Todes⸗Urtheil des Generals Guer⸗ 
retro unterſchrieben hatte, waren verwundet in die 
Hände der Sieger gefallen. Montezuma ſchlug den 


Weg nach Mexico ein, mit etwa 5 — 6000 Mann 
Truppen, von denen der Staat Zacatecas 2000 geſtellt 
hatte. — Oberſt Santos, der mit 2500 Mann nur 5 
Legua's von der Hauptſtadt entfernt ſteht, hatte ſich 
zu Gunſten Santana's erklaͤrt, und unter deſſen Befehle 
geſtellt. Buſtamente ſelbſt hatte reſignirt, und Mur⸗ 
guir, den Gouveneur der Provinz Mexiko, zum Inte⸗ 
rims Praͤſidenten ernannt. Es hieß, Buſtamente wuͤrde 
ſich an die Spitze der noch treu gebliebenen Truppen 
ſtellen und auf San Louis de Potoſi marſchiren, doch 
iſt das nicht wahrſcheinlich, um fo mehr, da die Pro; 
vinzen nach einander von ihm abfallen. Auch Campeche, 
Jalisco und Durango hatten ſich gegen ihn erklaͤrt. 


Be ar n. 


Bruͤſfel, vom 11. October. — Der Groß⸗Referen⸗ 
dar der Franzoͤſiſchen Paris-Kammer hat der Belgiſchen 
Regierung eine prachtvolle Ausfertigung der Civil, Akte 
der Vermaͤhlung des Königs zugeſandt. 

Der Brigade⸗General Nypels iſt an die Spitze der 
Perſonal-Angelengenheiten im Kriegs⸗Departement ge 
ſtellt worden. . 

Die hieſigen Kammern werden ſich, den Beſtimmun⸗ 
gen. der Verfaſſung -gemäß, am zweiten Dienſttag im 
Monat November, alſo am 13ten, verſammeln, wenn 
ſie nicht fruͤher einberufen werden. 

uch vorgeſtern Abend haben unruhige Auftritte in 
den Straßen von Bruͤſſel ſtattgefunden. Die Union 
meldet daruͤber Folgendes: „Die Verſammlungen am 
ten Abends waren weit zahlreicher, als an den vorher⸗ 
gehenden Tagen. In den Gruppen bemerkte man große 
Aufregung. Man hörte häufig den Ruf: „Krieg!“ 
— „Nieder mit den Orangtſten!““ — Um halb 
12 Uhr begab ſich der Haufen durch die Rue de la 
Madeleine nach dem Juſtiz-Palaſte, die Marſeillaiſe 
ſingend. Es mochten ungefähr 12 — 1500 Perſonen 
aus allen Klaſſen ſeyn. Vor dem Juſtiz⸗Palaſte wurde 
die Marſeillaiſe im Chor wiederholt, und es ließ ſich auch 
dort beſonders das Geſchrei nach Krieg vernehmen. 
Zuletzt verlurte ein junger Mann mit einer ſehr kraͤf⸗ 
tigen Stimme das Wort, und forderte die Menge auf, 
nun ruhig auseinander zu gehen, was auch augenblick⸗ 
lich geſchah.“ — Der hieſige Courrier fagt: „Aus 
Allem, was wir erfahren haben, geht hervor, daß die 
Spott⸗Muſikanten der vorgeſtrigen Nacht keinen andern 
Zweck hatten, als ihre Geſinnungen hinſichtlich des Du 
nehmens des Miniſteriums an den Tag zu legen. Wir 
ſehen ſehr wohl ein, daß dergleichen Demonſtrationen, 
jo unſchuldig fie auch ſeyn mögen, den furchtſamen 
Theil der Bruͤſſeler Einwohnerschaft ziemlich beſorgt 
machen, und deshalb ſtimmen wir den Maßregeln bei, 
welche viele wohldenkende Maͤnner ergriffen haben, um 
die jungen Leute von der Fortſetzung ſolcher nächtlichen 
Störungen abzubringen. Mehrere Perſonen find der 
Meinung, daß es vielleicht paſſender ſey, wenn das Pur 
blitum die Achtung, welche es dem policifchen Benehmen 

- N 
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des Herrn Gendebien zollt, dadurch an den Tag legte, 
daß es ihm bei feiner Ruͤckkehr vom Lande am hellen 
lichten Tage einen nationalen Empfang bereite. Man 
glaubt, daß Herr Gendebien am 12ten d. M. in Bruͤſ⸗ 
ſel eintreffen wird.” — Im Hotel des Miniſteriums 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten hat das Volk einige 
Fenſterſcheiben eingeworfen. a 
Der Lynx enthält nachſtehenden Artikel! „Die Ger 
muͤther find aufgeregt. Die öffentliche Ruhe iſt ber 
droht. Man beklagt ſich, man murrt, man bewegt ſich. 
Ein geheimes Feuer glimmt unter der Aſche, das beim 
leiſeſten Hauch in Flammen ausbrechen kann. Das 
Miniſterium iſt daran Schuld, ein ohnmaͤchtiges Mini⸗ 
ſterium, das ſich alle Tage zuruͤckzieht und niemals geht, 
das weder reden noch handeln kann; ohne Wuͤrde nach 
Außen, ohne Energie im Innern; ſich Allem fuͤgend 
unk Nichts erlangend; ohne Geſchick, uns den Frieden 
zu verſchaffen, und unfaͤhig, den Krieg zu verſuchen; 
unwiſſend in der Verwaltung, und noch unwiſſender in 
der Diplomatie; ein Miniſterium, das verantwortlich 
heißt, und ſich in dem Augenblick aufloͤſt, wo es Nechens 
ſchaft ablegen ſoll. Wo wird es am 13. November 
ſeyn, wenn ſich die Kammern verſammeln? Wird es 
wagen, vor denſelben zu erſcheinen? Wird Herr von 
Meulenaere feine Politik, Herr Raikem ſeine Gerichts⸗ 
Organiſation, Herr Coghen ſeine Anleihen, Herr Evain 
ſeine Ruͤſtungen oder Herr Goblet ſein Stillſchweigen 
zu rechtfertigen verſuchen? Nein. Herr v. Meulenaere 
wird in feinem Gouvernement bleiben; Herr Ratten 
wird ſich in feinen Talar einhuͤllen, Herr Coghen ſich 
auf ſeine Guͤter zuruͤckziehen, Herr Evain ſich in ſeine 
Specialitaͤt einſchließen und Herr Goblet wird fartfahrn, 
fein Stillſchweigen zu beobachten. Das ıft es, was 
man vorausſieht, was Unzufriedenheit erregt, und was 
jene laͤrmenden Demonſtrationen, ich will nicht ſagen, 
rechtfertigt, aber erklärt, jene Serenaden fuͤr die Einen, 
jene Spottmuſiken für die Anderen, worüber die Polizei 
beſtuͤrzt iſt, was die guten Buͤrger beklagen, denen man 
aber ſogleich Einhalt thun koͤnnte, wenn man eine un⸗ 
fähige, unpopulaire, abgenutzte Verwaltung entließe, die 
ſich ohnehin nur fo lange Zeit durch den Einfluß des 
Auslandes, zu deſſen Plaͤnen es ſich gebrauchen ließ, 
behaupten konnte; denn nicht in unſerem Intereſſe re⸗ 
giert man uns, ſondern im Intereſſe Frankreichs, Eng⸗ 
lands und Roms. Das Land fängt an, klar zu ſehen, 


und will dieſem Zuſtande ein Ende machen z. es will 


Krieg, es will ihn, ſeinen Miniſtern und ſeinen Ge— 
ſandten, feinen Freunden und feinen Feinden zum Trotz. 
Und es hat Recht; der status quo würde es tödten, 


und an der Auszehrun erben iſt ſchlimmer, als 
kampfend fallen!“ ORT ; 
a 
Konſtantinopel, vom 10. September. — Obgleich 
unſer offizielles Blatt mit großer Vorſicht die Nachrich⸗ 


ten vom Kriegstheater giebt, und über die erlittenen 
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Verluſte der Tuͤrkiſchen Armee leicht hingleitet, ſo weiß 

hier doch Jedermann, wie ſchlecht es dort ausſieht, und 
welche Beſorgniſſe die Regierung fuͤhlt. Es ſoll eigent⸗ 

lich keine Tuͤrkiſche Armee mehr geben, und die elnzel⸗ 

nen, den Aegyptiern noch entgegenſtehenden Truppen⸗ 

Abtheilungen ſo desorganiſirt ſeyn, daß ſie bei der erſten 
Gelegenheit auseinander zu laufen drohen, wenn man 

nicht unterhandeln und ihnen einen ruhigen Rückzug 

ausbedingen wuͤrde. So ſchmaͤhlich ein ſolcher Schritt 

auch iſt, der nach Tuͤrkiſchem Kriegsgebrauche als das 

hoͤchſte militairiſche Verbrechen angeſehen wird, fo duͤrf⸗ 

ten die Befehlshaber ihn doch zu machen gezwungen 

ſeyn; es fraͤgt ſich nur, ob Ibrahim Paſcha Nachſicht 
haben, und den Truppen freien Abzug zugeſtehen wird. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden iſt es wohl nicht zu verwun⸗ 

dern, daß die Ueberreſte und Anhaͤnger der alten Janit⸗ 

ſcharen ſich wieder bewegen, und alles Unglück, welches 

das Land ſeit einer Reihe von Jahren betroffen hat, 

den eingeführten Neuerungen, und beſonders der Ver⸗ 
nichtung ihres Corps zuſchreiben. Noch vor Kurzem 

wurde jede Anfeindung der neuen Einrichtungen belaͤchelt, 

und der Großherr ſoll darüber nur geäußert haben: 

Man muß den Leuten die Freude zu reden nicht rauben. 

Jetzt ſieht man aber nicht fo veraͤchtlich auf dieſe Meis 

nungsaͤußerungen herab, und die Polizei wacht mit 

Strenge über alle Gefpräche die an oͤffentlichen Orten 

und ſelbſt in Privatkreiſen gehalten werden. Manch 

unvorſichtiges Wort iſt ſchon bitter bereut werden; erſt 

in voriger Woche ward in einem Kaffeehauſe, das als 

Verſammlungsort von Unzufriedenen gilt, reiner Tiſch 

gemacht und ohne Unterſchied Gäfte und Wirth zur 

Haft gebracht. Man kennt das Schickſal dieſer Leute 

nicht, weiß aber wenigſtens, 

Verhaftung keiner auf freien Fuß geſetzt war. Es 

herrſcht deshalb im Publikum große Aufregung, das in 

den Verhafteten keine Schuldigen erkennen will. Ein 

ſolches Verfahren nimmt die Gemuͤther gegen die Ne 

gierung ein, und muß den öffentlichen Geift,” der hier 

wie uͤberall eine Stimme hat, nur verſchlimmern. Ueberall 

hoͤrt man Gloſſen uͤber die Aengſtlichkeit und das ſchnelle 

Verfahren der Behoͤrden. Der Sultan, ſagt man, 

batte noch nichts von den Aegyptiern zu befuͤrchten, 
wenn er auf die Nation rechnen und ſie fuͤr ſich elek⸗ 

twiſtren könnte. Allein durch das jetzige Verfahren wuͤrde 

er würde es zu ſpaͤt bereuen 

muͤſſen, daß er den Charakter ſeines Park verkannt, 

und ohne Ruͤckſicht blos nach ſeinem Willen gehandelt 

Alle fremde Huͤlfe, wovon fo viel geſprochen 

die aber nirgends zu ſehen ſey, werde ihn nicht 
vom gewiſſen Untergange retten, wenn er nicht ſchnell 
einlenke, und im Geiſte der Nation handle. — Der 


Divan hat mehrere Berathungen gehalten, allein ohne 


ſichtbares Reſultat; der Reis- Effendi conferirt häufig 
mit den fremden Miniſtern, ſoll aber auch noch nicht 
ſo gluͤcklich geweſen ſeyn, ein Mittel ausfindig zu machen, 
um den drohenden Sturm zu beſchwoͤren. 


Beilage 


daß drei Tage nach ihrer | 


N 
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Beilage zu No. 247 der vrivilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
N Vom 20. October 1832. 
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3 J 3 8 I ER 
ncona, vom 3. October. — Ge itte 
„„ de e e 
ſchiff bier an, mit einem zurückkehrenden Abgeordneten 
des Königs von Batern an Bord. Er wird heute oder 
g . ans Land ſteigen, um feine Kontumaz zu halten, 
Dam 1 Reiſe nach Baiern fortſetzen. Das 
ache 10 wird in drei Tagen nach Griechenland zus 
Portheten in Gi hat mit Gewißheit erfahren, daß die 
deer ten en ſich endlich vereinigt haben, 
so Bern 1 den zweitgebornen Sohn des Koͤnigs 
ihn bald a ihren König anerkennen, und wuͤnſchen 
B er ſich zu ſehn. Zu dem Ende wurde die 
bereſcht R Pi Deputation abgeſendet. In Morea 
e be Es ſcheint, daß die Franzoſen hier 
Karabinte ihre Politik wechſeln; zwiſchen ihnen und den 
verßkahig, herrſcht nicht mehr das frühere gute Eins 
e . fahren fort, bei Tag den Dienſt 
ihre Shen zu thun, und ziehen fich bei Nacht in 
man’ weiß 55 zuruck. Am 29. September erſchien, 
Frauen 10 ht aus welchem Grunde, ein Detaſchement 
die Kar b or dem Poſten der Gefängniffe, und nöthiäte 
Rückzn n die ihn bewachten, zum Augenblicklichen 
hei 5 9 Geſtern aber kehrten die Karabiniers zurück, 
ſehn ae euem den Dienſt auf dieſem Poſten zu vers 
8 — — iſt ruhig, und der Herr Delegat derma⸗ 
gag . ai 3 
Cattolica 99985 5 85 1 von Rimini nach 
Man kennt den Grund dieſer Maßregel nicht; die Sache 
bedarf indeß der Beſtaͤtigung. Vorgeſtern iſt hier der 
neue Oeſterreichiſche General⸗Conſul angekommen. 


echt „„ 

Skeslau. Herr F. W. Pixis, Profeffor am 
N in Prag, eben ſo ausgezeichnet als Vio⸗ 
9 1 Comooniſt „deſſen tonkuͤnſtleriſcher Ruf 
fin ö eten Einwohner unſerer Hauptſtadt fremd 
elbe pre und Demoiſelle Barth, Lehrerin an dem⸗ 
den 5 kager Inſtitute, und durch ihre Leiſtungen auf 
hi 1 vielfach bewährt, find hier eingetroffen 
a üken am nächften Dienſtage im großen Redou⸗ 
eg Concert zu geben, das durch die Mannig⸗ 
3 er ausgewaͤhlten Stuͤcke ganz vorzüglich geeig— 
Fin wird, um die Virtuoficät der beiderſeitigen 
5 I ente auf das Glaͤnzendſte hervortreten zu laffen, 
= orauf wir daher das muſikliebende Publikum im 

oraus aufmerkſam machen zu duͤrfen glauben. 


Das Monthly Magazi . 0 

2 onth gazine enthält folgende topogra⸗ 
phiſche Beſchrewung von Porto: „Die Stadt Peach 
auf die in dieſem Augenblick die Augen von ganz Europa 
gerichtet find, liegt unweit der Mündung des Duero⸗ 


ſich daſelbſt vermehren. 


luſſes und hat ungefaͤhr 70,000 Einwohner. Sie iſt 
auf dem Abhaͤnge eines Gebirges erbaut, deſſen Höhe 
35 bis 40 Toiſen erreicht, und fig liegt auf der» fchrä- 
gen Ebene, die ſich von dem Berggipfel bis an den 
Saum des Waſſers erſtreckt. Der Duero iſt tief und 
reißend und etwa 300 Ellen breit. Eine Schiffbruͤcke 
verbindet die Stadt mit der Vorſtadt Billa, Nova. 
Porto iſt feiner, Lage wegen ſehr eng. Auf einem 
Berge, der dem, worauf Porto gebaut iſt, an Höhe 
gleich kommt, liegt das Klofter de Serra, welches die 
Vorſtadt und Stadt beherrſcht. Drei Straßen gehen 
von der Stadt ausz die eine noͤrdlich nach Broja; 
eine zweite oͤſtlich nach Amarante, und die dritte ſuͤdlich 
durch Coimbra nach der Hauptſtadt. Sie ſind ſaͤmmt⸗ 
lich ſehr ſchlecht, uneben und ſteinigt und für die Evo; 
lutionen der Kavallerie und Artllerie hoͤchſt unbequem. 
Porto iſt gegen Norden und Oſten unvertheidigt. Im 
Suͤden wird es durch den Duero gedeckt und im Weſten 
durch den Ocean und durch die an der Muͤndung des 
Fluſſes errichteten Forts. Die jetzige Vertheidigungs⸗ 
linie iſt weit enger, als die, welche die Portugieſen im 
Jahre 1809 beſetzt hielten. Sie erſtreckt ſich von dem 
Seminario bis zu dem Torree de Maria auf der linken 
Seite. Auf dieſe Weiſe find eine Poſition von 50 
Stuͤcken Geſchutz und einige Mörferbatterien, ſo wie 


‚ein Train von 15 Feldſtuͤcken, auf jeden Wink augen⸗ 


blicklich bereit. Am Eingange jeder Straße ſind Barri⸗ 
kaden errichtet, die von außen durch einen Graben vers, 
theidigt werden, nach innen zu aber mit einer Platform 
für ein Geſchuͤtz und mit einer Bruͤſtung für die In⸗ 
fanterie verſehen find. Auf der Seite von Villa-Nova 
ſind Befeſtigungswerke errichtet worden, und das Kloſter 
de Serra befindet ſich im Vertheidigungszuſtande. Bis 
nach St. Ovidio hin ſind auf dieſer Seite Vedetten 
vorgeſchoben. Andererſeits iſt Alles, was das Vordrin⸗ 
gen des Feindes auf der Vorderſeite von Porto beguͤn— 
ſtigen koͤnnte, nierergeriſſen und die Bevölkerung ent⸗ 
waffnet worden. Vallonga iſt eine kleine Villa, unge⸗ 
faͤhr 3 Leguas von Porto. Amarante, das Hauptquar⸗ 
tier der Migueliſten, iſt eine ſehr feſte Poſition; es iſt 
ein kleiner, nach alter Art befeſtigter Ort, beſitzt aber 
einen doppelten Bruͤckenkopf an dem kleinen Fluſſe To⸗ 
megan, der ſich in den Duero muͤndet. Dom Pedro's 
Lage iſt in militairiſcher Hinſicht aͤußerſt kritiſch; denn 
wenn er nur einen Tagemarſch weit ſich nach dem 
Norden oder Süden entfernt, fo läßt er Porto ungez 


deckt zuruck und giebt ſeine Verbindung mit der See 


auf, durch die er alle ſeine Beduͤrfniſſe bezieht. Sein 
einziges Rettungsmittel wuͤrde ſeyn, wenn er an dem 


Fluß hinaufginge und die ropaliſtiſchen Stellungen am 


griffe; aber dieſe find ungleich ſtaͤrker. Wenn Dem 
Pedro im Stande tt, ſich den Wenter Über in ea 
zu halten und ſee Hülfsmittel für den naͤchſten Seb 


— 


zug zu orzaniſiren, So kann er vielleicht noch einige 
günſtige Chancen machen; obgleich er immer dadurch, 
daß er nach Porto gegangen iſt, anſtatt ſeinen Angriff 


gegen Liſſabon zu richten, wo er feine Partei am ſtaͤrk 


ſten glaubte (denn ohne die feſteſte Ueberzeugung von 
dem Vorhandenſeyn einer ſtarken Partei zu ſeinen Gun⸗ 
ſten war die Unternehmung rein donquixotiſch), alle 
feine Chancen in die Waagſchaale feines Gegners ger 
worfen hat.“ N 
——ů ·˖˙ rL Q. ů— —— — — U 
f Verbindungs Anzeige. 

Die am geſtrigen Tage vollzogene Vermaͤhlung mei⸗ 


ner Enkelin Lina le Prétre mit dem Poftiecretair 


Herrn Carl Stäubler mache ich meinen ſaͤmmtlichen 
Verwandten und Freunden hiermit bekannt. 
Breslau den 19. Oetober 1832. 
Tiedemann, Koͤnigl. penſionirter Regierungs- 
Haupt, Kaſſen⸗ Buchhalter, als Großvater. 


Todes Anzeigen. 

Nach langen Leiden entſchlummerte heut Morgen ſehr 
ſanft meine innigſt geliebte Mutter fuͤr dieſes Erdenle⸗ 
ben auf immer. Tief betruͤbt widme ich dieſe Anzeige 
meinen entfernten Verwandten und Freunden mit der 
Bitte, meinem Schmerz um die Verlorne ein ſtilles 
Beileid zu ſchenken. Parchwitz den 18. October 1832. 

Sophie Knauer. 


Das nach langen Leiden im 7öſten Lebensjahre heut 
erfolgte fanfte Ende unſers guten Vaters, des Königl. 
Juſtiz⸗Raths Ernſt v. Goͤtz, zeigen hiermit ergebenſt an 

8 die hinterbliebenen Soͤhne. 

Brzezinke den 15. October 1832. 


F. z. O Z. 23. X. 6. R. C III. 
3ꝙꝗ—— rr!!! TE EEE ET FETTE TE ET} 
Concert Anzeige 
Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung werden 
Dienstag den 23. October 1832 Elise Barth, 
Clayierfehrerin am Conservatorium der Musik, 
und Friedr. Wilh. Pixis, Professor am besag- 
ten Institute und Orchester-Director des K. stän- 
dischen Theaters zu Prag, ein grosses Concert 
im Redoutensaale zu geben die Ehre haben. 
Darin vorkommende Stücke sind: 

1) Ouverture von J. P. Pixis. 

2) Concert (erster Satz) für das Pianoforte von 
J. P. Pixis, vorgetragen von Elise Barth. 

3) Arie von Mercadante, gesungen von Ma» 
dame Piehl. N s 

4) Concertino für die Violine, componirt und 
vorgetragen von F. W. Pixis. 

5) Bravour-Variatienen für das Pianoforte von 
F. D. Weber, Director des Prager Conservato- 
riums, vorgetragen von E. Barth. 

6) Duett aus Sargines, gesungen von Madame 
Piehl und Herrn Wanderer. 
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7) Variationen für das Pianoforte und die 
Violine von J. P. Pixis und Böhm, vorgetragen 
von den Concertgebern. 

8) Ouverture aus Figaro, von Mozart. 

Einlasskarten in den Saal und auf das erste 
Chor zu 20 Sgr. sind am Ritterplatz No. 8, im 
ersten Stock, und in den Musikhandlungen der 
Fein; Leuckart, Förster und Cranz zu 

aben. 


Theater : Berpgadtung 


Die hieſige, auf Aetien begründete Theater⸗Anſtalt, 
melche zufolge Koͤnigl. Kabinets:Drdre de dato Berlin 
den 22. Februar 1798, den gegenwärtigen und kuͤnfti⸗ 
gen Beſitzern der diesfaͤlligen Aetien mit dem ausſchließen⸗ 
den Rechte der oͤffentlichen Schaufpiel: Aufführung in 
der Stadt Breslau ‚gehört, ſoll nach dem Beſchluſſe der 
Aetionairs vom 1. Januar 1834 ab, auf 5 Jahre an⸗ 
derweitig verpachtet werden. Es werden daher Pacht: 
luſtige hiermit aufgefordert: ihr Gebot dem hieſigen 
Theater Verwaltungs- Ausſchuſſe binnen 3 Monaten in 
frankirten Briefen unter der Adreſſe des Koͤnigl. Juſtiz⸗ 
Commiſſionsraths Hrn. Meyer bekannt zu machen und 
ſoll hiernaͤchſt ferner beſchloſſen werden: ob und welchem 
der ſich gemeldeten Pachtluſtigen der Zufchlag ertheilt 
oder mit welchen von ihnen noch ein beſonderer Con— 
certationsTermin veranlaßt werden fol. Nach dieſer 
definitiven. Wahl des Paͤchters kann erſt von der Feſt⸗ 
ſetzung ſpecieller Pachtbedingungen die Rede ſeyn; fuͤr 
Auswaͤrtige, mit den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen des hieſigen 
Theaters unbekannte Pachtluſtige aber, wird nachrichtlich 
bemerkt: daß in der Regel taͤgliche Auffuͤhrungen mit 
moͤglichſter Abwechſelung in allen Gattungen cheatrali⸗ 
ſcher Producte zur Unterhaltung des Publikums ſtattfin⸗ 
den muͤſſen, daß auf kein Pachtgebot unter 2500 Rthlrn. 
jährlich refleetirt werden kann, und daß eine baar zu 
zahlende Caution von wenigſtens 3000 Nthlen., welche 
dem Paͤchter ſicher geſtellt und verzinſet wird, zur 
Deckung des ihm nach einer Taxe zu übergebenden In⸗ 
ventarti deponirt werden muͤſſe. Außerdem ſteht es den 
Pachtluſtigen frei, jede andere wuͤnſchenswerthe Auskunft 
inſoweit ſolche aus den Acten und Rechnungen des 
Theater Verwaltungs- Ausſchuſſes ertheilt werden kann, 
perſoͤnlich oder durch Bevollmaͤchtigte in der Behauſung 
des oben bemerkten Mitgliedes deſſelben Schuhbruͤcke 
No. 50 früh zwiſchen 8 bis 10 Uhr einzuholen, indem 
ſchriftliche Beantwortung ſpecieller Anfragen nicht ers 
folgen kann, und wird ferner noch erwaͤhnt, daß mit 
Ende März 1833 dag Verpachtungs, Geſchaͤft abgeſchloſ⸗ 
ten ſeyn muß, ſpaͤtere als bis Ende Januar 1833 eins 
gehende Gebote daher nicht beachtet werden würden. 

Breslau den 11. October 1832. 


Der Theater Verwaltungs Ausſchuß. 
Eichborn. Schiller. Friesner. Selbſtherr⸗ 
g Ertel, Meper, a RE 


n 


Theater, Nachricht. 
Sonnabend den 20ſten: Euryanthe. Große romanti⸗ 
ſche Oper in 3 Akten. Muſik von K. M. v. Weber. 


Sonntag den 21ſten: Aelequin in Breslau. 
Große Zauber⸗Pantomime in 2 Akten vom Panto⸗ 


mimenmeiſter Herrn Ferd. Oceioni ei 
iſt von Herrn Goͤrner. leni Die Muſi 


— —— b — ——— .ꝛ—ñ—u 


In Wilhelm Gottlieb Korrs Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Examinatorium de hodier 


vaio ex fontibus atque probatissimis libris 
haustum, in usum tironum elaboravit E. C. A. 
lib. Bar. de Goe: 
Gerſtner, F. J., Ritter von, Handbuch der Mecha— 
nik, aufgeſetzt, mit Beiträgen von neuern engliſchen 
Konſtruktionen vermehrt und herausgeg. von F. A. 
Ritter von Gerſtner. Lr Bd. 
Körper, nebſt 1 Heſt Kupfertaf. in quer Fol. 9 Rehlr. 
Hencke, A., Taſchenbuch für Muͤtter über d. phyſ. 
Erziehung der Kinder in den erſten Lebensjahren und 
Über die Verhuͤtung, Erkenntniß und Behandlung 
der gewoͤhnlichen Kinderkrankheiten. 2 Bochn. 8. 


no jure romano pri- 


Frankfurt a. M. br., 2 Rehlr. 
Anekdotenalmanach 
auf das Jahr is 3 


geſammelt und herausgegeben 
von Karl Mühlen - 
Mit einem Titelkupfer. 1% Berlin. broſch. 
i 1 Rthlr. 10 Sgr. 7 


Ta ſchen buch 
für Tanzer und Tänzerinnen 
5 auf das Jahr 1833. 
Herausgegeben 
von Helmke. 
Merſeburg. Preis: 1 Rthlr. 15 Sgr. 


In obengenannter Buchhandlung find fo eben ange⸗ 
kommen und ſehr billig zu haben: 

a Stammbuchb latter 

im neueſten Geſchmack, ausgemalt und mit Gold 
verzierungen, pro Blatt 4 Sgr. 


Techniſche Verſammlung. 

Montag den 22ſten Oetober, Abends um 6 uhr, 
Herr Gymnaſ.Lehrer Kletke: über die Anwendung 
der Mechanik auf die Gewerbe im Allgemeinen, und 
uͤber die Kraft der Winden insbeſondere. — Herr 
Prof. Dr. Schön: über die Arbeitstheilung und Ber 
einigung der Arbeitenden. 1 
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tz, in 8. Quedlinburgi. 2 Rtlr. 


Mechanik fluͤſſiger 


lun g. a 
Der Schaͤferknecht Johann Nepomucen Wuͤnſcher, 
zu Marienau, Ohlauſchen Kreiſes, geboren, erſchlug 
am 7ten Maͤrz 1827 bei dem Dorfe Jaͤſchkittel, 
Strehlenſchen Kreiſes, in einem nahe gelegenen Buſche 
mit einem von ihm darin abgeſchnittenen Birken⸗Knuͤppel 
um die Mittags⸗Stunde des Tages die aus der Schule 
von dem benachbarten Dorfe Lorenzberg kommende gjaͤh⸗ 
rige Tochter des Dreſchgaͤrtners Hentſ chel, nachdem 
er dieſelbe vorher genothzuͤchtigt hatte, dann lief er aus 
dem Buſche und erſchlug drei Stunden ſpaͤter mit dem⸗ 
felben Birken⸗Knuͤppel mitten im Dorfe Jaͤſchkittel zwei 
Frauen, die verehelichte Dreſchgaͤrtner Retter und die 
verwittwete Reichert auf dem Flur ihres Hauſes in 
raͤuberiſcher Abſicht. Nach der hierauf gegen denſelben 
geführten Unterſuchung iſt Inquiſit durch das in beiden 
Inſtanzen gleichlautend ausgefallene, von des Königs 
Majeſtaͤt unterm 10ten Auguſt d. J. Allerhoͤchſt beſtaͤ⸗ 
tigten Erkenntniß des Koͤniglichen OberLandes-Gerichts 
von Schleſien zu Breslau wegen des nach vorgängiger 
Nothzuͤchtigung der unmuͤndigen Tochter des Dreſchgaͤrt⸗ 
ners Hentſchel an derſelben begangenen Todtſchlags 
und wegen des demnaͤchſt an der verehelichten Dreſch⸗ 
gärtner Retter und an der verwittweten Reichert 
veruͤbten raͤuberiſchen Todtſchlags, zur Schleifung zur 
Richtſtaͤtte und Hinrichtung mit dem Rade von oben 
verurtheilt und dieſes Urtel an dem 36jaͤhrigen Inqui⸗ 
ſiten heute hier vollſtreckt worden. 25 
Brieg den 25ſten September 1832. 
N RKRoͤnigliches Landes- Inguiſitoriat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt-Waiſen⸗ 
Amte wird die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des im Jahre 1821 verſtorbenen Waarenmaͤklers Meyer 
Herz Cohn hierdurch allen etwanigen unbekannten Erb⸗ 
ſchafts, Glaͤubigern in Gemaͤßheit des §. 137, seqg. 
Tit. 17. Thl. I. des Allgemeinen Landrechts mit dem 
Beifuͤgen bekannt gemacht, daß, wenn fie ihre Anſpruͤche 
nicht innerhalb dreier Monate anmelden ſollten, fie nur 
berechtigt ſeyn werden, nach Ablauf dieſer Friſt ſich an 
jeden Erben fuͤr ſeinen Antheil zu halten. 

Breslau den 28ſten Auguſt 1832. 

g Koͤnigliches Stadt-Waiſen⸗Amt hieſiger Reſidenz. 
Aufforderung. 

Da die Pfandſcheine sub Nr. 1971. 2397. 3916. 6399. 
8441. 10155. 11867. 13271. 16369. 16421 17305 
und 27674, der beim Stadt Leih-Amt verſetzten Pfaͤnder 
verloren gegangen, ſo werden die jetzigen Inhaber der⸗ 
ſelben hierdurch aufgefordert, ſolche bis zum Sten k. M. e. 
bei demſelben zu produeciren und ihre Eigenthumsrechte 
daran gehoͤrig nachzuweiſen, oder im Unterlaſſungefalle 
zu gewaͤrtigen, daß ſolche für amortiſirt werden 
‚erklärt, und vorbenannte Pfaͤnder, auch ohne 
Schein, denen uns bekannten Pfandgebern, werden 
verabfolgt werden. Breslau den 10. Oetober 1832. 

Die Leid Amtes Direction. Brede— 


er: Pro cl am a. 
Nachdem auf Antrag der Glaͤubiger uͤber die kuͤnfti⸗ 
gen Kaufgelder der Deboſchen Obermuͤhle sub No. 1. 
hierſelbſt nebſt Zubehör der Liguidations⸗Prozeß eroͤffnet 
worden iſt, ſo werden alle diejenigen Perſonen, welche 
aus irgend einem Grunde Anſpruͤche an dieſe Kaufgel⸗ 
der haben, hierdurch vorgeladen, in dem zur Anmeldung 
und Begruͤndung derſelben auf den 22ſten No vem⸗ 
ber c. früh 10 Uhr in unſerm Geſchaͤfts Locale vor 
dem Herrn Juſtiz⸗ Rath Crelinger anſtehenden Ter⸗ 
mine entweder in Perſon oder durch einen legitimirten 
Bevollmächtigten, wozu ihnen der Herr Juſtiz Com⸗ 
miſſarius Barſchderff vorgeſchlagen wird, zu erſchei⸗ 
nen und ihre Anſpruͤche gehörig zu begründen oder zu 
gewaͤrtigen, daß die kuͤnftigen Kaufgelder unter die ſich 
Anmeldenden vertheilt und ihnen ein ewiges Still 
ſchweigen ſowol, gegen die Gläubiger unter welche das 
Kaufgeld vertheilt werden ſolt, auferlegt werden wird. 

Neuſtadt den 22ſten Juni 1832. 8 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll in Termino den 27 ten October d. J. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe durch 
den Koͤniglichen rg Gerichts-Referendarius 
Herrn Kutzen 3 Centner Akten⸗Makulatur, worunter 
ſich jedoch 3, nur zum Einſtampfen eignen, gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden, 
wozu wir Kaufluſtige hierdurch einladen. 

Frankenſtein, den 2ten October 1832. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt- Gericht. 

Zinsgetreide Verkauf. 

Es find die, in dem am Sten d. M. ſtattgehabten 
Termine zum öffentlichen Verkauf des diesiährigen Zins⸗ 
getreides, beſtehend in 69 Scheffel 10 Mtzn. Weiten, 
763 Scheffel 2 Min. Roggen, 249 Schfl. 12 Ms. 
Gerſte, 951 Scheſſel 3% Min. Haafer, 81 Schock 
17% Bund Stroh abgegebenen Gebote, hoͤhern Orts 
nicht annehmbar befunden, und daher die Abhaltung 
eines nochmaligen Termins verfügt worden. Wir haben 
denſelben auf den 29 ſten d. Mts. anberaumt und for⸗ 
dern Kaufluſtige auf, dabei zu erſcheinen. Die Licita⸗ 
tiens⸗Bedingungen liegen zur Einſicht bei uns bereit, 
Rund wir entnehmen aus denſelben nur: daß jeder Lici⸗ 

tant fi über feine Zahlungsfaͤhigkeit auszuweiſen, vor 


dem Angebot eine Caution von 300 Rthlr., der Beſt⸗ 


bietende aber ein Drittheil des Meiſtgebots zu deponi⸗ 
ren gehalten iſt. Trebnitz den 16ten October 1832. 
Koͤnigl. Steuer⸗ und Rent Amt. 

. Citatio-Edictalis 

Da von Seiten des unterzeichneten Gerichts über 
den in Mobiliar und dem Riitergute Perſchau ber 
ſtehenden Nachlaß des Koͤniglichen Kammerherrn und 
Rittmeiſter v. d. A., Gottlieb Heinrich Friedrich Carl 
v. Poſer auf Antrag der Beneſieial⸗Erbin heut Mit: 


3 erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet wor⸗ 


den iſt, fo werden alle diejenigen; welche an gedachten 
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kannt gemacht wird. 


— 


Nachlaß aus irgend einem rechtlichen Grnude einige 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, in 
dem auf den 14ten Januar 1833 Vormittags um 
2. Uhr anberaumten Liquidattons⸗ Termine auf hieſiger 
Fuͤrſtlichen Gerichts⸗Kanzlei perſöͤnlich oder durch einen 
geſetzlich zulaͤßigen Bevollmächtigten, wozu ihnen bei 
etwa ermangelnder Unbekanntſchaft der Herr Stadtrich⸗ 
ter Marks und Herr Juſtitiarius Scheurich hier⸗ 
ſelbſt in Vorſchlag gebracht wernen, zu erſcheinen, ihre 
vermeinten Anſpruͤche anzugeben, und durch Beweismit⸗ 
tel zu beſcheinigen. Die Nichterſcheinenden aber haben 
zu gemärtigen, daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte 
fuͤr verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. - 
Wartenberg den Iften October 1832. 
— Uurſtlich Curlaͤndiſch Standesherrl. Gericht. 
Ausgeſchloſſene Guͤter⸗Gemeinſchaft— 
Die verwittw. Baͤckerin Louiſe May und der Mal⸗ 
lermeiſter Friedrich Ferdinand Fey, haben, laut gericht⸗ 
lichem Vertrags vom 2. October 1832, als Verlobte 
vor ihrer Verheirathung die unter Eheleuten zu Hunds⸗ 
feld geltende Gemeinſchaft aller Guͤter ausgeſchloſſen, 
was hiermit nach §. 422, II. 1. Allg. Landrechts, be⸗ 
Breslau den 14. October 1832. 
Gericht Hundsfeld ıc. 
Auctions Anzeige. . 
Auf die den 25ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
uud Nachmittags von 2 Uhr und die folgenden Tage 
in dem Brunſchwitzſchen Pfandleih⸗Inſtitute, Wet⸗ 
den⸗Straße No. 25. anſtehenden Auction der verfallenen 
Pfaͤnder, beſtehend in Silber, Gold, Jouwelen, geib,, 
Tiſch und Bettwaͤſche, in Kleidungsſtücken und Ger 
wehren, wird das kaufluſtige Publikum hierdurch auf⸗ 
merkſam gemacht. Breslau den 16ten October 1832. 
Mannig, Auctionss Commiffarius, 
Wagen Auction. 
Mittwoch den 24sten Vormittags 11 Uhr 
kommen - Albrechts-Strasse Nro. 22. zwei 
Wagen zum halb und ganz gedeckt machen 
nebst Reise-Koffer (der eine in Wien ge- 
baut) zur Versteigerung. 2 = 
Pfeiffer, Auctions-Commise 
Auctions, An z e 17g e. 
Dienſtags den 23ſten d. Mts. Vormittags 
10 Uhr werden wir eine bedeutende Sammlung 5 
Kupferſtichen unter Glas und Rahmen (wobei meh⸗ 
rere ſehr werthvolle Stücke befindlich find) 
und verſchiedene andere Gegenſtaͤnde in unſerm Locale 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. Breslau den 12ten October 1832. 
Anfrage und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſſ, eine Treppe hoch. 


Zu verkaufen. a 
In Oswitz ſtehen 90 fette Drackſchaafe und eine 
fette große Schweizer⸗Kuh zu verkaufen. 
SS 


Eime Partie ſehr ſchoͤnes Druckpapier haben wir 
zum billigen Verkauf in Commiffion. — Wifrage: 
und Adreß Bureau im alten Rathhauſe eine Treppe 
hoch. 


8 — 2 
Suter Flachs iſt auf dem Hofe zu Rogau 
am Zobten Berge zu verkaufen. 
= Derfaufs, Anzeige. . 
Zwei Nachtigalen, welche jetzt, fo wie im Fruͤhjahr 
ſehr fleißig und angenehm ſchlagen, find zu verkaufen 
vor dem Oder⸗Thor, Kohlenſtraße No. 1. zwei Stiegen. 
bor, Kohlenſtraße No. 1. zwei Stiegen. 
Neuer d e beſt 
euer diesjaͤhriger Boͤhmiſcher Hopfen von beſter 
Guͤte, iſt im Ganzen als im Lein bis zu 10 Pfd., 
zu den moͤglichſt billigen Preiſen zu haben und v. 
eelkagen in Breslau, Reuſche⸗Straße Nro. 11. bei 
M. Aſchmann. 
E. Joachimsſohn I. Lebrecht 
am Roßmarkt Ro. 13. (der Boͤrſe gegenuber) 
zahlen für altes Gold und Süber, Geldſorten, Treffen, 
ſowohl aͤcht als plattirt u. dgl. m. die angemeffendften Preiſe. 
rr 


Liter ariſche Anzeige. 

Bei E. F. Fürft in Nordhauſen iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) zu bekommen: 2 : 

Vergißmeinnicht. 

Eine Auswahl wi 
von 300 Stammbuchs⸗Auffaͤtzen 
aus den Werken der vorzuͤglichſten Schriftſteller. Mit 
einem ſchoͤn illuminirten Kranze. 8. 1832. 

5 Eleg. broſch. 10 Sgr. 

Dies Werkchen enthält wirklich das Beſte, was die 

Schriftſteller lieferten. Auch kann es wegen ſeiner 


eleganten Ausſtattung als Geſchenk zu Geburts- oder 
Namenstagen benutzt werden. } 


; Literariſche Anzeige. 
Bei A. Baumann in Marienwerder iſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 
Breslau auch bei With. Gottl. Korn) zu haben: 
Koch, C. F., (Königl. Ober- Landesgerichts- 
Assessor und Gerichts. Director) Anleitung 
zum Referiren und zum Absetzen der 
Erkenntnisse bei Preussischen Gerichtshöfen, 
nebst Bemerkungen über die unterscheiden- 
den Merkmale der in Prozessen vorkom- 
menden verschiedenen richterlichen Befehle 
und über die Publikation der Urtel; mit 
Muster- und Probe-Relationen. gr. 8. 1832. 
5 Ladenpreis: 1 Thlr. 
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® 
Literariſche Anzeige. 5 

Bei Goedſche in Meiſſen iſt erſchienen und in 

allen Buch und Muſikaltenhandlungen (in Breslau bei 

Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Guſtav Adolph. 

Zur 2ten Sacularfeier der Lützener Schlacht, mit 
Bildniß und Schlachtplan. 8. geh. 18 Sgr. 
Wenn das Leben und die Thaten irgend eines Heck 

den für die Bekenner der Lehre Luthers für Gegenwart 

und Zukunft ſegensreich war, ſo waren es die des gro⸗ 
ßen, herrlichen Schwedenkoͤnigs, der ſein Leben der 
großen Sache, für welche er kaͤmpfte, zum Opfer brachte. 

Der 6te November d. J. iſt der denkwuͤrdige Tag, an 

welchem wir das Erinnerungsfeſt der Schlacht bei Luͤtzen 

feiern, wovon der Plan mit den verſchiedenen Stellun⸗ 

gen der Armeen beigefuͤgt iſt. 
Herrmann, Prof. A., 

Lehrbuch der allgemeinen Welt⸗ 


in geſchichte. 

Fuͤr höhere Bildungsanſtalten und Gymnaſien. 
Nebſt 4 Karten. gr. 8. 1 Thlr. 27 Sgr. 
Der Berfaffer, durch mehrere hiſtoriſche Werke be, 

kannt und Lehrer der Geſchichte, giebt in dieſem Lehr⸗ 

buche eine zwar gedrängte aber fließende anziehende 

Darſtellung der Geſchichte, welche dem Zoͤglinge die 

Grundzuͤge der Ereigniſſe darſtellt, dem Lehrer zur Er⸗ 

weiterung Anlaß und Raum verſtattet. 

Alle Theile der Geſchichte find mit Gleichmaͤßigkeit 
behandelt worden; der alten Geſchichte iſt darin dieſelbe 
Sorgfalt gewidmet, wie der neuen, und 4 illum. Kar⸗ 
ten dienen zur Verdeutlichung der Vorträge über alte 
und mittlere Geſchichte. Auch fuͤr Privatlehrer wird 
dieß Handbuch, das zwiſchen einer trocknen Kürze und 
einer langweilenden Weitſchweifigkeit den Mittelweg 
hält, ſehr brauchbar ſeyn, da beſonders die noͤthige Li⸗ 
teratur bei jedem Haupt Abſchnitte zum Weiterleſen 
Nachweiſung giebt. Winke zu Erlaͤuterungen uͤber das 
innere Volks- und Staatsleben, kurze Charakteriſtiken 
großer Maͤnner, Anklaͤnge zur Erinnerung an eine all⸗ 
gemeine Weltregierung der goͤttlichen Vorſehung, fuͤh⸗ 
ren zu einer vielſeitigen Behandlung der Geſchichte und 
machen dieſes Lehrbuch auch darum beſonders empfeh⸗ 
lungswerth. 5 j 


Beobachtungen über die afia- 
tifhe Cholera, 

angeſtellt und geſammelt in den Spitälern der 
Stade Peſth in Ungarn von Pr. J. Polya 
und Dr. J. Grünhut. Mit Abbildungen der 
Krankheit und die numeriſchen Verhältniffe dar⸗ 
ſtellenden Tabellen. gr. 8. geb. 25 Sgr. 
Dieſes, vor allen andern Schriften über dieſe Krank 
heit ſich auszeichnende Werk, verdient die beſondere Auf⸗ 


7 


merkſamkeit aller Aerzte. 


‘ 


Caſualmagazin für angehende 

Sr Prediger, 

von Groſſe und Ziehnert. Zr Bd. 2te umgear⸗ 
beitete Auflage, enthaltend Beicht⸗ und Abend⸗ 
mahlsfeier. 25 Sgr. 


Wohlfahrt, A., Bibelſprüche, 


als Grundlage des Chriſtenthums, zum Aus⸗ 
wendiglernen in Schulen. 8. (Das Dutzend 


1 Thlr. 15 Ser.) Sgr. 
Werner, G., die Rache. Denkwuͤrdigkeiten 
aus dem Leben des Miniſters Battiſta Solani. 8. 
er 1 Thlr. 


Dieſer hoͤchſt anziehende, auf Thatſachen ſich begruͤn⸗ 
dende Roman iſt allen Leihbibliotheken zu empfehlen. 
Hilarius, jüdifher Hochzeittanz, für 

Pianof. und Geſang. Neue Aufl. 4 Sgr. 
Storr, F., Rondoletto, für Pianoforte. 5 Sgr. 
Müller, W., 6 Muſikſtuͤcke für 2 Violinen. 
130205 15 Sgr. 


x A, x 


A Lite rariſche Anzeige. 
In der Hinrichs ſchen Buchhandlung in Leipzig 


- ind» neu erſchienen: 


Der Wetterprophet, 
oder Taſchenbuch der Luftveranderungs⸗ und Wit: 
terungskunde; für Jederman, beſonders für 
den Bürger und Landmann, nach dem neue 
ſten Zuſtande der Naturwiſſenſchaften, bear— 
deitret vom Hofrath und Prof. Dr. Poppe. Mit 

3 Steindrucktafel. 11 B. in 8. 1832. 17% Sgr. 
Conditorei und neuere Liqueur⸗ 
bereitung 


Deſtillateure, Branntwein⸗ 


für Kaufleute, 


brenner und Schenker, wie auch für Haus 


haltungen nach eigner Erfahrung und den 
efien Quellen bearbeitet von Ludwig 
ouch y. 16 Bogen in gr. 8. geh. 1832 1 Rrhlr. 
Beide Schriften empfiehlt ganz beſonders G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring: und Kraͤnzel 
markt⸗Ecke.) 


Unterrichts- und Erziehungs⸗Inſtitut. 


n Bezug auf meine ergebenfte Anzeige vom Eten 


und Iten d. M. Nro. 235. und 237. dieſer Zeitung 
die Errichtung meines Unterrichts und Erziehungs In, 
ſtituts betreffend, bemerke ich noch nachtraͤglich, daß in 
meinem gedachten Inſtitute, außer dem Clavier-Unter⸗ 
richt, auch ein religiöſer Geſang eingeführt, der 
vielleicht in andern ähnlichen Anſtalten ſchon gewuͤnſcht 
worden iſt, und die Lehrſtunden aber erſt den 1ften 


November d. J. beginnen, bis wohin noch Meldungen 


erfolgen koͤnnen. 
C. Gottwald, Albrechtsſtraße Ne, 35. 


— 
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Subscriptions Eröffnung 
der Buchhandlun 


Ferdinand Hirt in 
E (Ohlauer-Strasse No. 80) 


auf die in Berlin erscheinende 


FLORA REGNI BORUSSICI 


Flora 
des 


Königreichs Preussen 
5 Oder 
Abbildung und Beschreibung 
der 


reslau 


in Preussen wild wachsenden Pflanzen 
von 


Dr. Albert Dietrich. 
Erster Band. Erstes Heft. 


Gross Lexicon-Pormat, 


Mit sechs colorirten Abbildungen. 


Subscriptions- Preis 20 Sgr. (16 gGr.) Späterer 
Ladenpreis 1 Rthlr. 


a N RT TEE 
. Vom Januar 1833 an, erscheint am Ersten 
eines jeden Monats ein Heft mit sechs co'arir- 
ten Pflanzen. Abbildungen, auf schönem Patent- 
papier und in einem sauberen Umschlage, auf 
welchem das Jahr und der Monat angegeben 
iet. Zwölf Hefte machen einen Jahrgang oder 
Band. Ein jeder Band wird also 72 Abbildun- 
gen enthalten und einen gemeinschaftlichen 
Titel bekommen. 

Der Subscriptions-Preis für jeden Band ist 
8 Rthlr.,: wovon bei Ablieferung eines Heftes 
20 Sgr. (oder 16 gGr.) gezahlt werden. 

Für die nach Befriedigung der Subseribenten 
etwa noeh übrig bleibenden Hefte tritt dann 
aber der Ladenpreis von 1 Rthlr. für jedes 
Heft, also 12 Rthlr. für den Jahrgang oder 
Band, ein. \ 

Bis jetzt sind 48 Platten 
schon bis zum August 1833 für den Fortgang 
des Werks gesorgt, Wir haben dies um 18 
eher thun können, als uns von mehreren Sei- 
ten eine bereitwillige Theilnahme zugesichert 
worden, das Werk also, selbst wenn auch die 
Theilnahme ausserhalb nicht so grols-sein sollte, 
als wir es wohl wünschten, dennoch erschei- 
nen wird. 

Der übrigens sehr geringe Preis für die 30 
herrlich geracllenen Abbildungen, lälsı es ei war- 


gezeichnet, aleo 


N 


nager Literatyrzeit 
No. 60. gefunden hat, ſtellten ihren Werth außer allen 
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ten, dals unser Unternehmen recht vielfaltig 
unterstützt werden wird. 

Besonders empfehlen wir dieses 
Werk den Gymnasien und Schulen, fer- 
ner den Herren Aerzten, Apothekern, 
Predigern, Oeconomen und Forstleu- 
ten, und fügen noch hinzu, dafs alles 
von jeder Pflanze gesagt werden soll, 
was für jeden der resp. genannten von 
besonderem Interesse ist. 

Subscriplionen werden in allen Buchhandlun- 
gen, in Breslau bei Ferdinand Hirt 
(Oblaurr-Strasse No. 80) angenommen. 

Berlin den {sten September 1832. 


Dr. Albert Dietrich. Ludwig Ochmigke. 
Herd Dietrich, Ludwig Ochmigke 


Literariſche eige. 
Bei G. P. Aderhblz . (Ring / und 
Krandelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
italis Lehrbuch der geſammten 
Faͤrberei 
auf Wolle, Seide, Leinen, Hanf und Baum⸗ 
wolle. Nebſt Anhang über Indienne⸗Druckerei. 
2te. mit den neueſten Entdeckungen bereicherte 
Auflage von Dr. H. Leng. 8. 12 Rthlr. 
Die ruͤhmlichen Beurtheilungen, welche die erſte 
Auflage in der Handlungszeitung 1824 Nro. 27. Je⸗ 
1826. No. 89. Leipz. Litztg. 1825. 


Zweifel und der ihr mit Recht gewordene allgemeine 
Beifall machte ſchon jetzt eine zweite Auflage noͤthig, 
die bei ihren mannichfaltigen Verbeſſerungen 6 Bogen 
ſtaͤrker und deſſelben noch würdiger iſt. 

ET —— * 


Schrift für Nichtärzte! 

In der Verlagsbuchhandlung von E. F. Fuͤrſt in 
Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. Adern 
holz in, Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) 
zu bekommen: 

Der Arzt für Diejenigen, welche an 

0 Bruſtkrankheiten 

leiden, oder; der Helfer bei den Krankheiten der 
Bruſt, als: Engbruͤſtigkeit, Blutſpeien, Ra 
tarrh, Schwindfucht u. ſ. w., fo wie die 
richtigen Angaben, ſich davor zu ſchuͤtzen. 
? Als Anhang: 

Hülfe und Rath fur Diejenigen, welche an 
Hartleibigkeit und Verſtopfung 
leiden. Von Dr. W. Abicht. 8. 1832. 

Broſch. 10 Sgr. er 

Da Bruſtkrankheiten und Verſtopfung faſt allgemeind 


Uebel ſind, ſo wird gewiß dieſe Schrift auch den Nutzen 


ſtiften, den der Verfaſſer wuͤnſcht. 


Die Seiden⸗Waaren⸗Manufactur 
von Friedr. Heinr. von der Leyen & Co. von Era 
feld beziehet die bevorſtehende Martini⸗ und folgende 
Meſſen in Frankfurt a/ O. mit einem wohlaſſortirten 
Lager glatter und fagonnirter Stoffe und feidener 
Sammte, und hat ihr Geſchaͤfts Local Oder: Strafe ” 
No. 20. im erſten Stock. 


Ganz vollſtändige Alkoholometer mit Tem⸗ 


peratur nach Richter & Tralles, dergleichen ohne Tem. 
peratur, Maiſch-, Witterungs- und Bade Thermometer, 
Bier-, Branntwein-, Lutter und Eſſig⸗Prober, Sacha⸗ 
rometer, Araͤometer u. ſ. w. ſaͤmmtlich von J. C. 
Greiner senior & Comp. in Berlin; fo wie 
Neuſilber Waaren befter Qualität 
beſtehend in Meſſern, Gabeln, Thee⸗, Eß⸗ und Gemuͤſe⸗ 
Loͤffeln, Sahn- und Suppen⸗Kellen, Sporen, Steigbuͤ⸗ 
geln, Trenſen, Candaren, Pfeifenabguͤſſe, Pfeifenkopfbe⸗ 
ſchlaͤge u. dergl., erhielten in groͤßter Auswahl und ver⸗ 
kaufen zu den wohlfeilſten Preiſen a 
Huͤbner et Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch im Baron von 
Zedlitz', früher Ado phſchen Haufe, Ring- und 
Hintermarkt- (Kraͤnzelmarkt)⸗Ecke No. 32. 


irre Die 
Direct von London bezogenes Porter-Bier in beſter 


Qualitaͤt, klar auf Flaſchen gefuͤllt, zu 12 Sgr. 6 Pf. 


empfiehlt J. G. Rahner, Biſchofsſtraße No. 2. 


Neue friſche Aale, 
von vorzuͤglicher Güte und aͤußerſt billig, fo wie die bes 
liebten Teltower-Ruͤbchen, find wieder angekommen und 


jederzeit auf dem Fiſchmarkte und im Buͤrgerwerder. 


Waſſergaſſe Nro. 1. zu haben; womit ſich ganz erge⸗ 
benſt empfiehlt, die f 


verw. Aalhaͤndler Rommlitz. 


Neue hollaͤndiſche Heringe und 
neue ſchottiſche Heringe 
erhielt und offerirt in , %, % und ½ Tonnen zu 
billigen Preiſen: i a ER \ 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Haufe. 
Fiſchbein⸗ Anzeige. 5 
Ohlauer-Straße No. 6. in der Hoffnung iſt Fiſchbein 
fuͤr Schneider, ſo wie auch zu Schnuͤrleibern, nach 
Wunſch in verſchiedener Laͤnge von 2 bis Bfatel zu 
auffallend billigem Preiſe zu haben, fo wie auch Fiſch⸗ 
bein zu Halsbinden, das Pfund zu 2½ Sgr. 
F. Pätzolt. 7 
An edi g e 
Modern und zuverlaͤſſig gearbeitete Mäntel ſind 
billig zu haben i 3 
i Schramm, Manns, Kleidermahtt, 
Junkernſtraße No. 7. b 


C. A. Baſſenge aus Leipzig 
empfiehlt ſich zur bevorſtehenden Martini⸗Meſſe und pr 
den folgenden Meſſen in Frankfurt a. O. mit einem 
wohlaſſortirten Lager von 5 

franzoͤſiſchen und Schweitzer Seidenwaaren 
in dem ehemaligen Local von Thieriot & Baſſenge 
aus Leipzig, Oder⸗Straße im Hauſe des Herrn Pfitzner 
im erſten Stock. 


Tanz⸗Unterrichts⸗ Anzeige. 

In Folge neuer Meldungen zu meinem Tanzunter⸗ 
richte, eroͤffne ich den Affen November d. J. einen 
neuen Lehr⸗Curſus. Diejenigen, welche noch daran 
Theil zu nehmen wuͤnſchen, bitte ich freundlichſt, ſich 
in den Vormittagsſtunden von 8 bis 1 Uhr gefälligft 
bei mir zu melden. ö a 

C. Frdr. Foͤrſter, Lehrer der Tanzkunſt, 
Weidenſtraße zur Stadt Paris. 


a Bekanntmachung. 

Sonntag 

zu Roſenthal ein Ausſchieben ſtatt, 

Freunde und Bekannte hoͤflichſt einlade. 
verwittw. Brodtbeck, zu Roſenthal. 
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t bebe 


wozu ich 


BES 
45 Silberausſchieben und Wurſtpicknick. 
Sonntag den 21. October findet bei mir ein 
f Silberausſchieben, und Abends ein Wurſtpicknick 7 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet * 
Riegel zu Rothkretſcham. 3 
-. f. 48. e-... 8. 8.58. G: G- 8. III III 


a Zum Wurſt⸗Pickenick 
ladet Sonntag den 21ſten October ganz ergebenſt ein 
P. Galler, Coffetier zu Poͤpelwitz. 


Wurſt Picnic. 5 
Montag den 22ſten d. zu einem Wurſt⸗Picknick im 
ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwitz, ladet ergebenſt ein. 


Lange. 


b , dg 
Ich zeige ergebenſt an: daß die Concerte in meinem 
Saale von Sonntag den 21ſten October an, wieder 
fortgeſetzt werden. Schrin ner, 
ER Coffetier am Mauritius Platze. 


Offenes Unter kommen. ö 
Ein Handlungs; Lehrling wird verlangt; das Nähere 
ein der Popierhandlung Chr. Magirus be Habicht 
Naſchmarkt No. 45. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und tage) täglich, 
Kornſchen Buchhandlung und ift auch aur allen Königl. 


den 2iften October findet im Coffeehauſe 


1 
— 


3864 : ; 


Knie a 3 
Ich wohne jetzt am Paradeplaß No. 9. zwei Treppen 
hoch. Medieinalrath Otto. N 


nr 2 € 
Meine Wohnung ift von heute ab: 
No. 12. zwei Treppen hoch. 
Breslau den 20ſten October 1832. 5 
Weigert, prakt. Wundarzt erſter Klaſſe 
und Geburtshelfer. 


Local⸗Veraͤnderung. 

Die Braͤmerſche Bibliothek, welche jetzt durch die 
neueſten Taſchenbuͤcher und eine ſchoͤne Auswah! der 
beliebteſten und neueſten Schriften vermehrt iſt, befin⸗ 
det ſich von heute an 


Kupferſchmiede⸗Straße No 14. 
Treppe hoch. 
Ein Brennmeiſter wird verlangt, 
welcher Kenntniß in der Behandlung eines Piſto⸗ 
riusſchen Apparats hat und in Bereitung der 


Cakls⸗Straße 


eine 


Liqueure erfahren iſt. — Anfrage: und 


Adreiß⸗Büreau im alten Rathhauſe 
eine Treppe hoch. 
Unterkommen Ge ſuch. 


Ein unverheiratheter Koch mit den beſten Zeugniſſen, g 
wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen. Das Hlähere Karls⸗ 


platz No. 3. im Specerei⸗Gewölbe zu erfragen. 


5 Offnes Unterkommen. 
Eine Wirthſchafterin auf ein Landgut wird geſucht, 
die ſogleich unterkommen kann. Das Weitere Mathias 
Straße No. 63. Oderthor eine Treppe. 


Reife Gelegenheit ; 
nach Berlin und Warſchau bein: Lehnkutſcher Hadaſch 
Neueweltgaſſe No. 42. 


ss n Fremde. 
n den 3 Bergen: Hr. Baron v. Sauerma⸗Jelti 
von Lorzendorff; Hr. 1 von Bogislowig; 155 
ahn, Kaufmann, von Berlin — Im gold. Schwerdt: 
t. Boeddinghaus, Kaufaenn, von Elberfeld; Hr. Klingen: 
fein, Kaufmann, von Altendurg. — Su der gold. Gans: 
51 Bernus, Kaufmann, von Berlin. — Im blauen 
irſch : Hr. Kenertb, Bürgermeister, von Neurode; Herr 
v Geſtoromski, Student, von Voſen. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. v. Nieſewand, Ober Kontrolleur, von Glogau: 
Or Hagen, Vorwerksbeſiper, von Orpeln. — 0 


© 76 \ 
Storch: Hr Mi:bt, Fabrikant, von Gaben weißen 


5 ufrei.— J 
ber goldnen Krone: Hr. Knichala, Apotheker, von Pb 


kenkein — Im Priost⸗ Logis: Dr, Rother far. 
von Frankenſtein, Doretheengaſſe No. 3; er v. gibs, a 
des-Elteſter, von Marklowitz, Ohlauerſtraße No. 1. 


im Verlage der Wilhelm Gottlieb. 
Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. — 


